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Expedition: Herrenſtraße J 20. 
Außerdem übernehmen alle Poft Anſtalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 
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Donnerstag den 19. Januar 1860. 


8 Telegraphiſche Depeſche. 

Paris, 18. Januar. Das „Journal de Nome“ vom 
12. zeigt den bei Erhaltung des Kirchenſtaats intereſſirten 
Katholiken an, daß der Papſt auf die Nathſchläge Napoleons 
eine zurückweiſende Antwort habe ergehen laſſen. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 18. Januar, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
3 Uhr 45 Min.) Staatsſchuldſcheine 84%. Prämien⸗Anleihe 113. Neueſte 
Anleihe 104%. Schleſ. Bank⸗Verein 73% B. Comm. ⸗Antheile 85%. Köln: 
Minden 126%. Freiburger 81. ee Litt. A. 107%. Oberſchleſ. 
Litt. B. 102%. Wilhelmsbahn 37%. Rhein. Aktien 83. Darmſtädter 67 /. 
Oeſterreich. Kredit⸗Aktien 76½. 


Deſſauer Bank⸗Aktien 22% B. eſterr. Na⸗ 
tional⸗Anleihe 60% B. Wien 2 Monate 76 A; Mecklenburger 43%. Neiſſe⸗ 
Brieger 47 B. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 49%. Oeſterrelch. Staats⸗ 
Eiſenbahn⸗Aktien 140%, Tarnowitzer 32 B. — Feſt. 

Berlin, 18. Januar. Roggen: feſt. Januar⸗Februar 47, 
ee 46, Frühjahr 45%, Mai⸗Juni 45%. — Spiritus: 
öher. n , Februar⸗März 17%, Frühjahr 17%, Mai: 
Juni 18, Juni⸗Juli 18%. — Rüböl: unverändert. Januar: Februar 
10%, Frühjahr 11, 
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Nach den Vorlagen, welche das Miniſterium beiden Häuſern des 
Landtages bereits übergeben hat und vorausſichtlich noch übergeben 
wird, dürfte Unthätigkeit wohl der letzte und ungerechteſte Vorwurf ſein, 
welcher demſelben gemacht werden könnte. Der Landtag aber wird 
ſich Glück wünſchen, daß ihm gleich in den erſten Tagen nach der Er: 
öffnung ein reiches Feld der Wirkſamkeit eröffnet worden iſt, während 
in früheren Seſſionen gewöhnlich die erſten Wochen hindurch eben we⸗ 
gen Mangels an Vorlagen gefeiert werden mußte. Leider herrſcht im 
Volke das Gefühl vor, daß ein großer Theil der Arbeit vergeblich ſein 
und in der Hauptſache ſo ziemlich Alles beim Alten bleiben würde, 
weil man ſich des Gedankens nicht entſchlagen kann, daß gerade die 
wichtigſten, mit Sehnſucht erwarteten und in der Thronrede mit Ent⸗ 


ſungen unruhig und aufgeregt iſt, die Strafbeſtimmungen verſchärft 
und die Zügel der Regierung ſtrenger angezogen; die Römer hatten 
für ſolche Zeiten ihre Diktatur und die modernen Staaten ihren Be⸗ 
lagerungszuſtand. Mit den Wuchergeſetzen hat es gerade eine umge⸗ 
kehrte Bewandtniß. Sie waren gut und vortrefflich, — wir ſprechen 
vom Standpunkte ihrer Vertheidiger, — ihre Ausführung wurde ſtreng 
überwacht, ſo lange Handel und Geſchäft von ſelbſt gingen, mithin 
keiner äußeren Einwirkung bedurften; ſie taugten aber ſofort nichts, 
und ihre Aufhebung wurde von den eigenen Vertheidigern eifrig be⸗ 
vorwortet, wenn die einer Kriſis unterliegende Handelswelt ängſtlich 
nach Schutz und Hilfe des Staates rief. Schutz alſo, wenn keiner 
nöthig war; Aufhebung des Schutzes, wenn er verlangt wurde — das 
iſt der Charakter der Wuchergeſetze. 

Wann aber wurde, abgeſehen von der Hilfe, welche dem Handel 
gebracht werden ſollte, die Aufhebung dieſer Geſetze zu einer gebiete— 
riſchen Nothwendigkeit? Wenn die Inſtitutionen des Staates ſelbſt 
gezwungen wurden, den geſetzlichen Zinsfuß zu überſchreiten, d. h. nach 
dem Buchſtaben des Geſetzes Wucher zu treiben. Sobald der Zins⸗ 
fuß der außerpreußiſchen Banken den in Preußen geſetzlichen über: 
ſtieg, mußten die preußiſchen Staatsbanken und dieſen die Bankiers 
nachfolgen; denn der Handel umfaßt nun einmal die geſammte civi⸗ 
liſirte Welt, und es iſt unmöglich, daß ſich der preußiſche Handel in 
ein Schneckenhaus verkriecht, weil er die im Staate geltenden Geſetze 
beobachten muß. ; 

Wir fagen nichts Neues, alle Welt kannte dieſe Uebelſtände; der 
Widerſpruch lag offen zu Tage, aber die Wuchergeſetze wurden, — als 
könnten Handel und Induſtrie ohne dieſelben gar nicht beſtehen, mit 
möglichſter Eile wieder in Wirkſamkeit geſetzt. Man wußte, daß der 
wirkliche Wucherer auf die leichteſte Weiſe von der Welt das Geſetz 
umging, denn der Kauf von Wechſeln unter gewiſſen leicht zu erfül⸗ 
lenden Bedingungen beſeitigte alle Schwierigkeiten, — aber die Wucher⸗ 
geſetze blieben. Man wußte ferner, daß gerade durch die Wuchergeſetze 
das Geld vertheuert wird, weil Borger und Darleiher immer einer 
Mittelsperſon bedürfen, die für ihre Mühe uud ihr Riſico auch bezahlt 
ſein will und oft am theuerſten bezahlt wird, — aber die Wuchergeſetze 
blieben. Man räumte endlich die Wahrheit der nationalökonomiſchen 
Lehre ein, daß das Geld auch eine Waare ſei, und je nach Umſtänden 
billiger oder theurer werde, daß das Geld ſo gut wie ein Haus oder 
ein Landgut Eigenthum ſei, und daß ſonſt doch jeder majorenne dispo⸗ 
ſitionsfähige Preuße nach Gefallen über ſein Eigenthum verfügen könne 
— aber die Wuchergeſetze blieben. 

Es bedurfte nichts Geringeres als einer neuen Aera in Preußen, 
um endlich die Hand an Geſetze zu legen, deren Nutzloſigkeit und Ohn⸗ 
macht von den meiſten preußiſchen Handelskammern und Geſchäftskreiſen, 
von der Preſſe in Broſchüren und Zeitſchriften, von der Wiſſenſchaft 
in volkswirthſchaftlichen Werken ſo oft hervorgehoben, und deren Ver⸗ 
derblichkeit in Zeiten der Gefahr vom Staate ſelbſt durch ihre 
Suspendirung anerkannt worden. Wir begrüßen den energiſchen Schritt 
des Miniſteriums mit Freuden als eine Rückkehr zu den geſunden na⸗ 
tionalökonomiſchen Prinzipien, wie ſie ſich auch in der ſonſt maßhal⸗ 
tenden Einwirkung des preußiſchen Staates auf Handel und Induſtrie 
kundgegeben haben, wollen aber nicht zu früh frohlocken, denn wir er⸗ 
innern uns aus der vorjährigen Seſſion, daß ſchon bei Gelegenheit 
der Debatte über die bloße Suspendirung der Wuchergeſetze das 
Herrenhaus in geharniſchter Oppoſition auftrat. 

Die neue Aera hat hier wie in den oben erwähnten Geſetzen und 


ſchiedenheit angekündigten Geſetze an der Oppofition des Herrenhauses ſicherlich in der vom Miniſter des Innern noch vorzulegenden Kreis⸗ 


ſcheitern werden. 
eine zweite nicht minder wichtige Eigenſchaft tritt, nämlich die Ener⸗ 
die der Vertheidigung. Die Commiſſion des Herrenhauſes zur 
Berathung des Chegeiehes iſt ihrer Zuſammenſetzung nach ganz dazu 
angethan, um dieſe letztere Eigenſchaft des Ministeriums vorzugsweise 
in Anſpruch zu nehmen. Was das Geſetz zur Regulirung der Grund⸗ 
feuer betrifft, fo deuteten wir ſchon neulich darauf hin, daß die Durch⸗ 
führung deſſelben möglicherweile mit der neuen Militär⸗Organiſation 
in genauem Zuſammenhange ſtehe; in der die Vorlage begleitenden 
tede hebt der Finanzminiſter ausdrücklich hervor, daß ohne den durch 
die Spezialgeſetze zu erzielenden Ertrag „die Mehrforderung, 
welche die Heeresorganiſation bedinge, unmoglich ſei.“ 
Unzweifelhaft ſind dieſe Worte, wenn auch im Abgeordnetenhauſe ge⸗ 
2 vorzugsweiſe an die Adreſſe des Herrenhauſes gerichtet. 
1 — eee 1 wohl die Vorlage des Geſetzentwurfes überraſcht, 
Volk k e Aufhebung der Beſchränkung des Zinsfußes, oder wie das 
Das — 50 ur 7 pflegt, die Aufhebung der Wuchergeſetze betrifft. 
Ar . ne 1 hat dieſe Ankündigung mit einem Bravo! be⸗ 
gleitet, und wir glauben, daß die ganze Geſchäftswelt ohne Ausnahme 
und aus Herzensgrunde dieſem Zurufe beiſtimmt. Wunderbar ift blos, 
wie gerade in Preußen, das ſonſt die Freiheit der Handels- und In⸗ 
duſtrie Bewegung im Allgemeinen, d. h. vom Conceſſions⸗ 
weſen abgeſehen, anerkannt und begünſtigt hat, ſolche Geſetze ſich 
haben fo lange erhalten können, Geſetze, welche allen Grundsätzen der 
5 le unh die Maier deb Hunde and Jetzt ſcheinen erfreu⸗ 
erweiſe auch die Miniſter des Handels u iz i 
barler geöndert zu haben. nd der Juſtiz ihre Anſicht 
Mehr wie alle andern erinnern die ſogenannten Wuchergeſetze noch 
an die Zeit der Bevormundung. Ging die commercielle Bewegung 
ihren ruhigen Gang, jo blieben die Geſetze in Geltung, und die koſt⸗ 
bare Zeit unſerer Staatsanwälte und Gerichtshöfe wurde durch die 
Verfolgungen des verſchleierten oder verdeckten, ſeltener des offenen 
Wuchers reichlich in Anſpruch genommen. Trat aber etwas Außer⸗ 
ordentliches ein, wie zuletzt die Handelskriſtis des Jahres 1857, und 
zwang dieſes Außerordentliche, der Geſchäfts- und Handelswelt etwas 
freiere Bewegung zu geſtatten, fo wurden die Wuchergeſetze, fo lange 
die Zeit der Unruhe und Beſtürzung anhielt, außer Wirkſamkeit geſetzt. 
Eigenthümlich: ſonſt werden in allen Staaten, wenn die Zeit durch 


Hoffen wir, daß zur Thätigkeit des Ministeriums! ordnung einen ſchweren Kampf zu beſtehen; möge die ziemlich allge⸗ 
ben baun f meine Ahnung, als würden gerade dieſe wichtigen, für die neuere Ent⸗ 


wickelung des Staates ſo nothwendigen Geſetze der Oppoſition des 
Herrenhauſes zum Opfer fallen, nicht zur Wirklichkeit werden, oder 
möge das Miniſterium Mittel finden, anderweitig dieſer Oppoſition zu 
begegnen! 


Preußen. 

9 Berlin, 17. Januar. [Ueber den Stand der Unter: 
handlungen zwiſchen Frankreich und England] liegen jetzt 
aus zuverläßiger Quelle beſtimmtere Nachrichten vor, und dieſelben ver⸗ 
dienen um ſo mehr Glauben, als ſie für die ſcheinbar ſo widerſpruchs⸗ 
vollen Gerüchte der letzten Tage den Schlüſſel enthalten. Trotz der 
offiziöfen Ableugnungen der londoner Blätter iſt es thatſächlich, daß 
Lord Cowley mit ſehr beſtimmten Vorſchlägen von Seiten des Kai⸗ 
ſers der Franzoſen nach England gegangen iſt. Das franzoͤſiſche Pro: 
gramm bewegt ſich zwiſchen zwei Combinationen: entweder die Stif⸗ 
tung eines Königreichs Hetrurien oder die Annexion der mit⸗ 
telitalieniſchen Provinzen, mit Einſchluß der Romagna, an 
Piemont. An das letztere Projekt, welches an und für ſich ſofort die 
Unterſtützung der britiſchen Staatsmänner erhalten würde, hat Napo⸗ 
leon III. ſehr offen die Bedingung geknüpft, daß Frankreich für 
die Zuſtimmung zu der beträchtlichen Machterweiterung des 
Nachbarreiches durch die Erwerbung der Gebiete von Savoyen 
und Nizza entſchädigt werde. Die napoleoniſchen Vorſchläge 
find im engliſchen Kabinet ſehr ernftlich erwogen worden, und es 
haben ſich, wie verlautet, ſehr einflußreiche Stimmen für die 
letztere Combination mit den von Frankreich geſtellten Bedin⸗ 
gungen ausgeſprochen. Man will wiſſen, daß namentlich die Lords 
Palmerſton und Ruſſell geneigt ſind, für die Durchführung der Anne⸗ 
rions⸗Politik einen Preis zu zahlen, welcher nicht blos den Franzoſen 
die Alpenpäſſe überliefert, ſondern auch dem Programm der „natür⸗ 
lichen Grenzen“ eine gefährliche Ermuthigung gibt. Glücklicherweiſe 
hat die Mehrheit des engliſchen Kabinets ſich gegen die Zu⸗ 
muthung Napoleons III. erklärt. In Folge deſſen bildet augen⸗ 
blicklich das Projekt des Königreichs Hetrurien die Grundlage der 
ſchwebenden Unterhandlungen, und die Candidatur des Prinzen von 
Carignan für den neu geſchaffenen Thron ſteht im Vordergrunde. 


innere Aufſtände oder auswärtige Kriege oder ſonſt welche Veranlaſ⸗ Indeſſen darf man nicht vergeſſen, daß die Dinge eben noch im Fluſſe 


ſind, und daß Niemand vorherſagen kann, zu welchen Zugeſtändniſſen 
England durch die Vertrauens⸗Seligkeit zu Napoleon III. und durch 
die Ausſicht auf umfaſſende Handelsvortheile ſich beſtimmen laſſen wird. 
Charakteriſtiſch genug für die allgemeine Situation und für die beſon⸗ 
dere Politik Englands erſcheint es ſchon, daß Napoleon mit ſeinem 
Anſpruch auf die „natürliche Alpengrenze“ ſo kühn vor ein britiſches 
Kabinet treten konnte und ſogar die „Stimmen der leitenden Staats⸗ 
männer für ſich hatte!“ Uebrigens beſtätigt es ſich, daß Napo⸗ 
leon für die weſtmächtliche Vereinbarung, ſobald ſie fertig 
ſein wird, die Sanktion eines Congreſſes mit oder ohne 
Oeſterreich nachſuchen will. Hat er doch im Herbſt einen Con⸗ 
greß ohne England angeregt! 

O Berlin, 17. Jan. [Zur Tages⸗Chronik.] Louis Na⸗ 
poleon genießt die Ehre, den gegenwärtigen Unterhaltungsſtoff zu lie⸗ 
fern; wäre er Ohrenzeuge deſſen, was man über ihn ſpricht, er würde 
nicht nöthig haben, ſich für die Meinung, die man von ihm hegt, zu 
bedanken. Unſere „ſorgloſen Gemüther“, welche die der ſorgenden und 
ernſt ſinnenden an Zahl weit übertreffen, beſchäftigen ſich vorzugsweiſe 
mit dem italieniſchen Artot- und Carrion-⸗Cultus, und find zu neuen 
Kundgebungen deſſelben jetzt durch Roſſini's „Cenerentola“ angefeuert 
worden. Die Kunſtrabbia hat den höchſtmöglichſten Grad erreicht, fo 
daß wir bei der geſtrigen Vorſtellung einigemal befürchteten, ſich einige 
Enthufiaften über die Logenbrüſtung hinweg auf die Bühne zu den 
Füßen der Gefeierten ſchwingen zu ſehen. Es iſt buchſtäblich wahr, 
daß eine Dame im erſten Rang in Entzückungs-Krämpfe fiel; glück⸗ 
licherweiſe war die Artot und nicht Herr Carrion Veranlaſſung dazu, 
was der anweſende Gemahl vielleicht übel vermerkt haben würde. Der 
Prinz⸗Regent und die andern Prinzen erſchienen geſtern Abend Anfangs 
auf kurze Zeit im k. Opernhauſe und begaben ſich dann nach der ita⸗ 
lieniſchen Oper, während der Prinz Friedrich, ein großer Liebhaber 
des Schauſpiels, im Schauſpielhauſe bei der erſten Darſtellung des 
neuen Birch'ſchen Schauſpiels: „Ein Kind des Glücks“, gegenwärtig 
war. Nach der Beendigung der Theater beehrten die hohen Herrſchaf⸗ 
ten eine bei dem Grafen Redern ſtattgefundene glänzende Soiree. 
Das „Kind des Glücks“ iſt eine ſchwächliche Geburt der fruchtbaren 
Mutter und ähnelt abwechſelnd etwas der Jane Eyre und der Grille. 
Der Beifall war ein ſehr ſpärlicher. Heute debütirt als Componiſt 
der Graf Redern mit feiner großen Oper „Chriſtine.“ — Großes 
Aufſehen hat heute die vierte Beilage der „Voſſiſchen Zeitung“, oder 
vielmehr eine darin enthaltene Annonce folgenden Inhalts gemacht: 
„Meine Wohnung und Geſchäftslokal befindet ſich Heiligegeiſtſtraße 32. 
J. M. Dzida, polizeilich conceſſionirter Theater-Billet⸗ 
Händler.“ Die letzten Worte erſcheinen mit fetter Schrift. Jetzt iſt 
der Mann, der das Geſchäft ſchon lange ohne Conceſſion betrieb, dazu 
berechtigt. Das Publikum dürfte dieſe Neuerung ſchmerzlich empfinden 
und gezwungen ſein, jetzt höhere Preiſe, als die von den königlichen 
und andern Theatern beſtimmten, zu zahlen, wenn es irgend wie zum 
Anſchauen einer beliebten Vorſtellung gelangen will. Der hierauf be⸗ 
zügliche „Schmerzensſchrei“, der in der „Bresl. Ztg.“ wiederholt laut 
wurde, wird unter ſolchen Umſtänden jetzt wohl verſtummen müſſen. 
Einwendungen, die gegen dieſe Angelegenheit von Seiten der koͤnigl. 
General⸗Intendanz erhoben worden, fanden keinen Erfolg. — Seine 
königliche Hoheit der Prinz-Regent machte heute in Begleitung der 
Prinzen Friedrich Wilhelm, Albrecht und des Prinzen Auguſt von Wür⸗ 
temberg eine Treibjagd bei dem nahen Schönwalde, kehrte aber ſchon 
zeitig nach Berlin zurück. 

[Vom Hofe. — Perſonalien. — Vermiſchtes.] Unter 
Vorſitz Sr. königl. Hoheit des Prinzen Friedrich fand geſtern Vormit⸗ 
tag 11 Uhr im königl. Schloſſe hierſelbſt ein zahlreich beſuchtes Kapi⸗ 
tel des hohenzollernſchen Hausordens ſtatt. — Ein eben ſolches Ka⸗ 
pitel des St. Johanniter⸗Ordens wird morgen unter dem Vorſitze Sr. 
königl. Hoheit des Prinzen Karl abgehalten werden. 

— Der vormalige Miniſter⸗Präſident Freiherr v. Manteuffel nebſt 
Gemahlin begaben ſich geſtern Nachmittag an das königliche Hoflager 
nach Sansſouci. 

— Der Premier⸗Lieutenant im 2. Garde⸗Regiment z. F. v. Görne 
iſt zum Hauptmann befördert worden. — Die Lieutenants zur See 
2. Kl. o. Pogrell und Ulffers find zum See⸗Kadetten⸗Inſtitut kom⸗ 
mandirt worden und bereits von Danzig hier eingetroffen. 

— Der Geheime Ober⸗Regierungs⸗Rath Noah iſt ſeit mehreren 
Wochen aus Geſundheits⸗Rückſichten von den ihm obliegenden Ger 
ſchäften im Miniſterium des Innern entbunden; an den Konferenzen 
über die mannigfachen im genannten Miniſterium vorbereiteten Geſetz⸗ 
Entwürfe (der Kreis⸗Ordnung u. ſ. w.) ſcheint derſelbe jedoch Antheil 
zu nehmen. 

— Aus Paris wird uns mitgetheilt, daß neue Unterhandlungen 
wegen der Einberufung des Kongreſſes eingeleitet werden ſollen. 

— Die „Südd. Z.“ meldet: daß Schweden neulich als Vermitt⸗ 
ler in Berlin den von Dänemark acceptirten Vorſchlag machte, gegen 
die Einverleibung Schleswigs in Dänemark Holſtein und Lauenburg 
die Stellung von Luxemburg zu geben; Preußen aber habe dies abgelehnt. 


— Die behufs Unterſtützung der der königlichen Marine angehb⸗ 


rigen Perſonen und deren Hinterbliebenen unter dem Namen „Frauen⸗ 
gabe“ errichtete Stiftung hat die allerhoͤchſte Genehmigung nebſt Be⸗ 
willigung der Gebühren: und Portofreiheit erhalten. Das Stamm⸗ 
Kapital der Stiftung wird durch die derſelben von dem Frauenverein 
überwieſenen 25,000 Thlr. nebſt den davon bis zum Tage der lan⸗ 
desherrlichen Beſtätigung aufgelaufenen Zinſen gebildet. (R. Pr. 3.) 

— Die hieſige Telegraphen-Bauanſtalt von Siemens und 
Halscke ſtellt zur Bedienung der Fadenmeſſer und zur Aufſtellung der 


2 


2 


telegraphiſchen Apparate 11 Mechaniker für die Expedition nach Jar 


pan, von dieſen ſind acht Mann ſchon nach Plymouth abgereiſt und 

die andern drei gehen auf dem Transportſchiff „Elbe“ nach. 5 
— Die Küſtenbefeſtigungs⸗Konferenz hat heute eine außer⸗ 

ordentliche Sitzung gehalten und man glaubt, daß noch vor Ablauf 


der vierzehntägigen Friſt, welche Preußen zur Beſchlußnahme in dieſer 


Angelegenheit bewilligt worden iſt, die Konferenz ihre Berathungen zu 
Ende gebracht haben wird. Wir erfahren, daß Oldenburg ſeinen Wi⸗ 
derſtand, auf den wir neulich hinweiſen mußten, aufgegeben hat und 
es wird uns ferner gerüchtsweiſe gemeldet, daß bereits ein Koſtenan⸗ 
ſchlag feſtgeſtellt wurde. 

— Se. kgl. Hoheit der Prinz Friedrich der Niederlande 
wird in dieſen Tagen aus dem Haag zurückerwartet und werden dann 
JJ. kk. HH. der Prinz und die Prinzeſſin nebſt Prinzeſſin Tochter 
eine größere Reiſe unternehmen, entweder zum Beſuche an den engli⸗ 
ſchen Hof oder nach Nizza zum Beſuche der Kaiſerin⸗Mutter von 
Rußland. (C. S.) 

[Armee⸗Uniformirung.] In den erſten Tagen des Monats 
Dezember v. J. war eine Commiſſion höherer Militärs unter dem 
Vorſitz des General⸗Lieutenants Hering hierſelbſt im Kriegsminiſterium 
zuſammengetreten, um über eine einfachere, leichtere, und daher zweck⸗ 
mäßigere Bekleidung und Ausrüſtung der Infanterie zu berathen. 
Dieſe Commiſſton iſt, nachdem ſie ſich über die ihr vorgelegten Fra⸗ 
gen geeinigt, zu Weihnachten wiederum aufgelöft, und das Ergebniß 
ihrer Berathungen in einer Reihe von Vorſchlägen dem Prinz⸗Regen⸗ 
ten unterbreitet worden. Wenngleich bis jetzt weder eine klar ausge⸗ 
ſprochene Billigung der Commiſſions⸗Vorſchläge von Seiten Sr. kgl. 
Hoheit, noch eine Anordnung über die Neuanfertigung von Uniform⸗ 
ſtücken vorliegt, ſo leidet es doch keinen Zweifel, daß die in den ge⸗ 
dachten Berathungen vereinbarten, auf praktiſche Verſuche geſtützten 
Grundſätze, bei der binnen kurzer Friſt zu erwartenden ander⸗ 
weitigen Uniformirung der Armee als Anhalt dienen werden. 
Dieſelben nehmen deshalb ſchon jetzt das allgemeine Intereſſe in An⸗ 
ſpruch. Als die weſentlichſten Vorſchläge werden mir von zuverläſſi⸗ 


ger Seite folgende bezeichnet: 


1) Kopfbedeckung. An die Stelle des jetzt (ſeit dem Jahre 1843) 
gebräuchlichen Helmes ſoll ein ganz niedriger ſchwarzer Helm, ohne 
alle Beſchläge, treten, deſſen Vorder⸗ und Hinterſchirme ganz denen 
der jetzigen Helme gleichen ſollen. Die Ehrenabzeichen des 1., 9. und 
34. Regiments verbleiben und werden, wie der auf allen Helmen an⸗ 
zubringende königliche Namenszug ſchwarz lackirt. Die Schuppenketten 
werden durch Lederriemen erſetzt. Die Form des auf der Spitze des 
Helmes zu tragenden Zierraths bleibt noch vorbehalten. 

2) Waffenrock. Derſelbe ſoll einen bequemen Schnitt und zwei 
Reihen Knöpfe erhalten, dergeſtalt, daß Bruſt und Magen doppelt mit 
Tuch bedeckt find. Als Kragen iſt entweder ein kurzer, vorn ausge: 
ſchrägter Stehkragen, oder aber ein oben am Halſe zu ſchließender 
Klappkragen (alſo kein Shawlkragen) vorgeſchlagen. 

3) Beinkleider. Sie verbleiben, wie ſie ſind, verlieren aber das 

Futter, wogegen die Mannſchaften Unterbeinkleider erhalten. 
4) Fußbekleidung. Der Soldat nimmt fortan im Felde nur ein 
Paar Stiefel mit, die er auf dem Leibe trägt. Dieſelben erhalten 12 
Zoll lange Schäfte und werden derartig gefertigt, daß im Felde und 
auf den Manövern die Beinkleider hineingeſteckt werden können. Statt 
des bisher üblichen zweiten Paares Stiefel wird im Torniſter ein Paar 
ſtarker Schuhe geführt. 

5) Das Koppel wird dünner und ſchmaler im Leder und verliert 
das Schloß; die Säbeltaſche wird verſchiebbar; das Seitengewehr ge⸗ 
ringer in allen ſeinen Dimenſionen. 

6) Torniſter. Derſelbe verliert den hölzernen Einſatz, wird 12 Zoll 
niedriger und einen Zoll ſchmaler, und bekommt ſtatt des Einſatzes an 
feinen inneren Wänden eine in Kautſchuk⸗Auflöͤſung getränkte leichte 
Pappmaſſe. Die Riemen verbleiben ſämmtlich, werden aber dünner 
und ſchmaler. 

Man ſieht, daß die ſämmtlichen Vorſchläge darauf hinausgehen, 
den Soldaten im Felde in jeder Beziehung expedirter zu machen und 
damit die Nachtheile zu beſeitigen, in welchen ſich die preußiſche Armee, 
mancher anderen gegenüber, für den Fall eines Krieges befinden möchte. 
Die proponirten Aenderungen find in keiner Weiſe koſtſpielig, da die 
jetzigen Beſtände zum großen Theil verwerthet werden können, Für 
die Offiziere ſoll die Abſchaffung der Epauletten und die Ausrüſt ung 
mit einem Revolver in Vorſchlag gebracht, hiergegen aber von anderer 
Seite manches Bedenken erhoben worden ſein. (Elberf. Z.) 


Deutſchla nd. 

Kaſſel, 14. Januar. [Gerücht.] Der „National⸗Zeitung“ 
wird geſchrieben: Der General⸗Lieutenant v. Haynau, Kriegsminiſter 
unter Haſſenpflug, wurde auf Neujahr plotzlich angewieſen, die im 
Commandantur⸗Gebäude innegehabte Dienſtwohnung binnen 48 Stun⸗ 
den zu räumen, ſo daß er kaum ein Unterkommen ſinden konnte. 
Das Gerücht bezeichnet als Grund dieſer Ungnade den Umſtand, daß 
v. Haynau aufgefordert ward, ein neues Miniſterium zu bilden, ſolches 
aber ſtandhaft abgelehnt habe. 

Oeſterrei ch. 

+ Wien, 17. Jan. (Graf Goluchowski. — Die neuen 

Verordnungen über die Verhältniſſe der Juden in Oeſter⸗ 
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reich. — Steuer⸗ Rückvergütung bei Zuckerausfuhr.] 
Ich beeile mich, Ihnen die Widerlegung eines Gerüchtes zu ſchreiben, 
das ſeit einigen Tagen hier vielfach verbreitet iſt und dabei, obwohl es 
mehrfach geglaubt wurde, doch jeder Begründung entbehrt. Man hat 
nämlich mit mehr oder weniger Beſtimmtheit von dem bevorſtehenden 
Rücktritt des Miniſters des Innern, Grafen Goluchowski, geſprochen. 
Die Sache iſt völlig aus der Luft gegriffen und hätte füglich ſchon in 
den zahlreichen Verordnungen, die gerade aus dem Miniſterium des 
Innern in letzter Zeit kommen, eine genügende Widerlegung finden kön⸗ 
nen. Die Reihe dieſer Verordnungen, welches Wort nach dem Sy⸗ 
ſtem der jetzigen Regierung gleichbedeutend iſt mit Reformen, geht ſeit 
einigen Tagen vorzugsweiſe die jüdiſchen Oeſterreicher an; einige der⸗ 
ſelben dürften hier ihrer moraliſchen Bedeutung halber beſonders er⸗ 
wähnt werden. Wenn eine füngſt erſchienene kaiſerliche Anordnung ein 
mittelalterliches Brandmal von der jüdiſchen Bevölkerung nahm, als 
es ihrer eventuellen Zeugenſchaft die bisher verſagte Vollgiltigkeit vor 
Gericht zuerkannte, fo iſt dies nicht weniger mit der heute publizirten⸗ 
Verordnung der Fall, die den Juden unter verſchiedenen Gewerben 
auch den Zugang zur Ausübung des Apothekergewerbes verſtattet. 
Eine eben ſo unbegründete als lächerliche und widerſinnige Beſorgniß 
hatte die Juden von dieſem Betriebe ausgeſchloſſen; man fürchtete, ſie 
würden, von ſträflicher Gewinnſucht überwältigt, Medikamente von 
ſchlechter Qualität als Handelsartikel ihren Kunden verabreichen. Das 
Geſetz ließ dabei außer Acht, daß an jenen Orten, wo die Juden aus⸗ 
nahmsweiſe Apotheken halten durften (3. B. Prag), nie einſchlägige 
Klagen vorkamen; außerdem war auch jedem jüdiſchen Arzt in Orten, 
die keine Apotheken hatten, das Dispenſiren von Arzneien geſtattet; die 
geſetzliche Logik war alſo abſolut nicht vorhanden, wohl aber wurde in 
einer Zeit, die nicht allzufern hinter uns liegt, vor nicht ganz zwei 
Jahrzehnten nämlich, von einem Profeſſor an der wiener Hochſchule 
allen Ernſtes auf dem Wege der Preſſe der Vorſchlag gemacht, es ſolle 
jüdiſchen Aerzten nur die Behandlung jüdiſcher Kranken geſtattet ſein. 
Der gute Mann hatte dabei in echtem Zunftgeiſt ſich ſogar auf einen 
anſcheinend toleranten Standpunkt geſtellt und gemeint, man ſolle den 
Juden in jedem, nur im ärztlichen Stande nicht freie Hand laſſen; er 
erinnerte unwillkürlich an Atta Troll, den Heineſchen Bären, der das 
Tanzen auf Jahrmärkten monopoliſiren wollte. 

Ein zweiter wichtiger Schritt in der Beſeitigung ererbter Uebel⸗ 
ſtände iſt die Zulaſſung der Juden zum Aufenthalte in gewiſſen Pro⸗ 
vinzialgegenden, von denen fie bisher ausgeſchloſſen waren. Man hat 
den Reigen dieſer Gegenden mit Galizien eröffnet, ein Beweis von der 
Grundloſigkeit gewiſſer Befürchtungen, die beim Amtsantritte des jetzi⸗ 
gen Miniſters des Innern hier und da laut wurden. In Ober⸗ und 
Niederöſterreich (Wien natürlich ausgenommen), welche Gebiete unter 
den erwähnten Provinzen nicht genannt (bisher umfaßt die Verordnung 
nur die nördlichen, öſtlichen und ſüdöſtlichen Provinzen), hat feit dem 
Jahre 1848 der Uſus in gewiſſe vergilbte Pergamente einen Riß ge⸗ 
macht und Stockerau, Krems ze. (Niederöſtereich) und ſelbſt Linz haben 
kleine Judengemeinden. Ob Steiermark, Kärnthen, Krain, Tirol (das 
übrigens in Innsbruck und Botzen Judengemeinden hat) auf ihre frü⸗ 
hern, aber vom jetzigen Kaiſer noch nicht beſtätigten Privilegien noch 
Werth legen wollen, weiß ich nicht; ſo viel iſt gewiß, daß die in die⸗ 
ſen Provinzen vorhandene Intelligenz verbreitet genug iſt, um mit 
einem Vorrecht brechen zu wollen, das den Träger um Jahrhunderte, 
und zwar in jene Zeit zurück verſetzt, in der eine deutſche Stadt das 
Privilegium hatte, jedem über Nacht ohne Erlaubniß in ihren Ring⸗ 
mauern weilenden Juden ein Pfund Fleiſch aus dem Leibe ſchneiden 
zu dürfen. Außerdem giebt es für gegenſeitig in einander verflochtene 
Intereſſen keine ſtarren Provinzialgrenzen mehr und ſo dürfte bald die 
Zeit kommen, in der die bisher ſo exkluſiven Alpler und Grubenleiter 
(Steiermark und Kärnthen) zur beſſern Verwerthung ihrer Produkte 
den Juden herbeiwünſchen und rufen werden. 

Von allgemeineren und für einen gewiſſen Theil unſerer Agrikultur⸗ 
Induſtrie von großem Intereſſe iſt der Erlaß des Finanzminiſteriums, 
welcher eine Rückvergütung des Zolles und der Verbrauchsabgabe bei 
der Zuckerausfuhr zuſagt. Erwägt man, daß z. B. die Rübenzucker⸗ 
ſteuer ſeit wenigen Jahren auf die dreifache Höhe des urſprünglichen 
Satzes geſtiegen iſt, daß die Rübenzuckerfabrikation in Oeſterreich, in 
manchen Gegenden wenigſtens, einen Grad von Vervollkommnung und 
Ergiebigkeit erreicht hat, der ſie zur Ausfuhr ihrer Artikel befähigen 
dürfte, ſo ergiebt ſich die Wichtigkeit jener Verordnung von ſelbſt. 


Wien, 15. Januar, [Keine Truppen⸗Verſtärkung in 
Ungarn. — Armee⸗Reduction.] In jenen 105 Armee⸗Corps der 
öſterreichiſchen Armee, welche während des letzten Krieges in Italien 
fochten, waren natürlich auch ungariſche Regimenter eingetheilt. Alle 
dieſe Truppen wurden nach Beendigung des Krieges allmählich in 
ihrem Stande reducirt; man löſte bei der Infanterie die Grenadier⸗ 
Bataillone als ſolche auf, ſchickte die fünften und vierten Bataillone 
und die Reſervemänner in ihre Heimath und beurlaubte endlich auch 


einen Theil der erſten drei Feld-Bataillone der Regimenter. So kam 
es, daß in den letzten Monaten eine Menge Truppen aus Italien durch 
Wien in ihre Rekrutirungsbezirke zurückmarſchirten. Unter denſelben 
befanden ſich begreiflich auch ungariſche Soldaten, die ſämmtlich nach 
Ungarn abrückten. Ein großer Theil dieſer Militär⸗Transporte paſſirte 
unſere Stadt, beſonders war das bei den Ergänzungs-Mannſchaften 
der ungariſchen Regimenter der Fall. Es iſt wohl möglich, daß die 
fortdauernde Richtung dieſer Märſche aus Italien nach Ungarn der 
Meinung Vorſchub geleiſtet haben mag, daß die Beſatzungen in Ungarn 
verſtärkt werden. Die Sache findet indeſſen in den vorangeſchickten 
Bemerkungen ihre hinreichende Erklärung; ja es iſt wahrſcheinlich, daß 
die Truppen⸗Transporte nach Ungarn noch länger fortdauern, oder 
vielmehr nach einiger Zeit wieder beginnen, weil einige der neu zu 
organiſirenden 18 Linien⸗Infanterie⸗Regimenter ihre Werbbezirke in Un⸗ 
garn zugewieſen erhalten haben und nun aus Bataillonen anderer, theil⸗ 
weiſe in den weſtlichen Provinzen der Monarchie garniſonirender ungar. 
Regimenter gebildet werden, zu welchem Ende dieſe Bataillone nach Ungarn 
abrücken. Eine eigentliche numeriſche Verſtärkung der Garniſonen Un⸗ 
garns hat jedoch, wie wir aus ſicherer Quelle hören, nicht ſtattgefun⸗ 
den; auch zweifeln wir, daß dieſelbe überhaupt beabſichtigt iſt. In 
Ungarn liegt gewöhnlich und liegt auch jetzt wieder die dritte Armee; 
dieſer ſind aber ſeit vielen Wochen keine anderen Verſtärkungen zuge⸗ 
gangen, als einige Schwadronen Cavallerie. (Anm. d. Red. Bei 
dieſer Gelegenheit erwähnen wir. des wiederholt auftauchenden Gerüchts, 
der Erzherzog Albrecht, General⸗Gouverneur von Ungarn, werde ſeinen 
Poſten niederlegen und an ſeiner Stelle der Feldzeugmeiſter v. Benedek, 
ein geborner Ungar, das Commando der dritten Armee erhalten. Eine 
Gewähr für das Gerücht mögen wir nicht übernehmen. N. Pr. Z.) 

* Wien, 17. Jan. [Amtliche Publikation.] Die heutige 
„Wiener Zeitung“ bringt zwei Verordnungen des Miniſteriums des 
Innern vom 13. und 14. d. Mts., durch welche die Beſchränkungen, 
wodurch die Israeliten von gewiſſen Gewerben und von dem Aufenthalte 
auf dem flachen Lande in Galizien, im Großherzogthum Krakau und 
in der Bukowine ausgeſchloſſen ſind, ſo wie das Verbot des Aufent 
haltes der Juden in den Bergorten aufgehoben wird. Ferner einen 
Erlaß des Finanzminiſters vom 9. Januar d. J. betreffend, die Rück⸗ 
vergütung des Zolles und der Verbrauchsabgaben bei der Zuckerausfuhr. 

[Der angebliche Verkauf von Vajda Hunyad.] Die 
„Oeſterr. Ztg.“ berichtigt, daß nur die Eiſenwerke von Vaſda, nicht 
Gut oder Schloß, an die kronſtädter Gewerkſchaft überlaſſen wurden, 
welche auch jene von Ruſſegg betreibt, um durch dieſe Vereinigung 
eine ſchwunghaftere Eiſenproduktion, die doch nur zum Vortheile der 
Gegend und des Landes gereichen kann, moglich zu machen. 


Italien. 


Turin, 13. Januar. [Die Frage wegen Anneration 
Savoyens an Frankreich.] Das Gerücht, daß der turiner Hof 
Savoyen als nachträgliche Entſchädigung an Frankreich abtreten werde, 
hat eine offizielle Widerlegung gefunden. Der neue Gouverneur von 
Savoyen, Herr Orſo Serra, hat den amtlichen Beſuch, den ihm der 
Gemeinderath von Chambery bei ſeinem Eintritte ins Amt machte, 
zu der Erklärung benutzt, „in Turin ſei niemals die Rede da⸗ 
von geweſen, Savoyen an Frankreich abzutreten.“ Dieſe 
Erklärung wurde von den Anweſenden mit um ſo lebhafterem Beifalle 
aufgenommen, als die Liberalen in dieſer Provinz durch die Gerüchte 
über Lord Cowley's Reiſe beunruhigt worden waren, während die Kle⸗ 
rikalen und der ultramontane Adel, der früher franzöſirte, nach Er: 
ſcheinen der franzoͤſiſchen Flugſchrift ſehr abgekühlt find. Herr Orſo 
Serra fügte, wie die „Indep.“ berichtet, hinzu, „er habe vor ſeiner 
Abreiſe von Turin, wie bei ſeiner Ernennung ausdrücklich den Mit⸗ 
gliedern des piemonteſiſchen Kabinets erklärt, er werde den Poſten als 
Gouverneur von Savoyen nicht annehmen, wenn die Regierung irgend 
welchen Rückgedanken hege, dieſe Provinz als Entſchädigung für 
einen Gebietszuwachs in Mittel⸗Italien Frankreich zu überlaſſen.“ Die 
„Mailänder Zeitung“ will wiſſen, daß, wenn der Congreß nicht zu 
Stande kommt, die ſardiniſche Regierung die faktiſche Anneration Cen⸗ 


tral⸗Italiens zu bewirken beabſichtigt. — Zwiſchen den Regierungen 


von Toscana und der Emilia iſt eine gemeinſame Vorſtellung an Frank⸗ 
reich und England im Werke, daß das jetzige Proviſorium in Italien 
nicht lange mehr haltbar ſei; zugleich ſtehen beide Regierungen, unter 
Gutheißung der ſardiniſchen Regierung, unter einander in Verhandlung 
wegen Bildung einer gemiſchten Kommiſſion, welche Gleichheit in den 
Geſetzbüchern der verſchiedenen Länder ſchaffen und aus zwei toscani⸗ 
ſchen, einem romagnoliſchen, einem modeneſiſchen und einem parmeſa⸗ 
niſchen Juriſten beſtehen ſoll. — Die toscaniſche Regierung beabſichtigt 
die Nationalverſammlung einzuberufen, um die Ermächtigung zum 
Abſchluſſe eines Anlehens zu erhalten. 

Parma, 7. Januar. [Exceſſe.] Heute haben hier beklagens⸗ 
werthe Marktaufläufe ſtattgefunden. Der Pöbel, der in früheren Zeiten 
in Tagen der Noth zur Selbſthilfe zu greifen pflegte, machte einmal 


Ueber das Glück. 

Eine Vorleſung, gehalten im Muſikſaale der hieſigen Univerſität, 

von Guſtav vom See. 
(Fortſetzung.) 

Am ausgebildetſten iſt der Fatalismus, d. h. der Glaube an das 
vorher unabänderlich feſtſtehende Schickſal — an die Vorherbeſtimmung 
— gegen welche keine menſchliche Macht etwas vermag, im Muhame⸗ 
danismus. Der Türke iſt ſo feſt davon überzeugt, daß Alles vorher 
beſtimmt fei, daß er jedes Auflehnen, jedes Rettungsmittel gegen das 
Unglück oder die Uebel des Lebens, als eine Auflehnung gegen Allah 
und den Propheten betrachtet. Kismet iſt ihm Alles, was ihn trifft, 
Glück oder Unglück, und Kismet iſt auch ſein Troſt und ſeine Genug⸗ 
thuung, das ihn zuletzt in jene apathiſche Ruhe verſetzt, die Alles über 
ſich ergehen läßt, und es für thöricht hält, irgend etwas zu thun, um 
das Glück ſich dienſtbar zu machen oder das Unglück zu verhindern. 

Die chriſtliche Religion, welche uns Gott als einen allweiſen, all⸗ 
liebenden, allwiſſenden und allmächtigen Gott offenbart hat, kennt kein 
Schickſal und keinen Zufall, Alles was geſchieht, geſchieht durch Gottes 


Willen und Gottes Rathſchluß. Es fällt kein Sperling von dem Dache, 


kein Haar von unſerem Haupte, ohne ſeinen Willen, und wenn dies, 
wie überhaupt der ganze perſönliche Gott, vielen unbegreiflich und un⸗ 
erklärlich erſcheint, fo ift Dasjenige, was man bis jetzt an feine Stelle 


Glücklich unter den Sterblicheu mag ich den Menſchen nur nennen, 
Der das errungene Glück niemals dem Glücke verdankt. 


Wer glücklich ſein will, muß über das Glück ſelbſt erhaben ſein. 

Siehſt Du einen Glücklichen, ſo frage: was mag dem fehlen? — und 
Du wirſt ihn weniger, vielleicht gar nicht beneiden. 

Das Glück iſt der echte Prüfſtein des Werthes oder des Unwerthes der 
Menſchen. 

Dieſe und viele andere Sentenzen und Reflexionen laſſen uns er⸗ 
kennen, daß Dasjenige, wonach die Menſchheit jo unaufhoͤrlich und fo 
ängſtlich jagt, dieſes Glück, das hingeworfene planloſe Geſchenk der 
Fortuna, häufig gar nicht des Aufhebens lohnt, und daß wir viel klü⸗ 


ger thäten es liegen zu laſſen, ja daß dieſe uns ſo werthvoll ſcheinende Gabe, | 


um die und unſere Mitmenſchen fo ſehr beneiden, ſchließlich gerade das 
Gegentheil des Glückes werden kann. Es laſſen ſich unendlich viele 
Beiſpiele aus dem täglichen Leben anführen, welche dies zur Genüge 
bewahrheiten, und groß iſt die Zahl derjenigen, welche die Stunde ver: 
wünſchen, in welcher ſie glücklich geworden ſind. 

Deſſen ungeachtet werden nur Wenige aufhören, die Fortuna anzu⸗ 
beten und ſich nach ihren Gaben zu ſehnen, und immer wird das Glück 
einen großen und oft den größten Einfluß auf die Schickſale des Men⸗ 
ſchen üben. Als Chriſten müſſen wir auch in dem wunderbarſten und 
launiſchſten Glücke ſtets die Vorſehung erkennen, und nur, wenn wir 
dies thun, gewinnen wir einen feſten Boden, während wir ſonſt den 


zu ſetzen vermocht hat, immer jeden Falls eben fo unerklärlich und un-] Menſchen nichts fein laſſen, als einen bloßen Spielball der dunkeln und 


begreiflich, aber ſtets viel troſtloſer geweſen. 


niemals ganz ausgedachten Begriffe, Zufall, Schickſal und Nothwen⸗ 


Mögen wir nun über Zufall, Vorherbeſtimmung und Schickſal] digkeit. Gerade die Erkenntniß, daß das ſogenannte Glück häufig nur 


denken, wie wir wollen, es iſt unzweifelhaft, daß der menſchliche Wille, 


die menſchliche Thätigkeit, ebenfalls Einfluß auch auf dasjenige hat, 


was wir das Glück, d. h. die Fortuna, nennen, und daß Muth, Kraft, 


ſcheinbar ein Glück, nur ein Prüfſtein unſeres Willens oder unſerer 
moraliſchen Kraft ſei und ſein ſoll und daß, weil wir in dieſer Probe 
nicht beſtanden, aus dem Glück das Unglück geworden, muß die Ueber⸗ 


Ausdauer und Energie das Glück anziehen und dienſtbar machen. Oft] zeugung in uns hervorrufen, daß die Ereigniſſe unſers Lebens, welche 


iſt es allerdings allen dieſen Beſtrebungen ungeachtet, nicht zu einem 
Lächeln zu bewegen, aber deshalb iſt der ſo wenig Begünſtigte noch 
nicht unglücklich, denn die Gaben des Glückes, der Fortuna, machen 
keinesweges immer glücklich, felix, glückſelig, können vielmehr gerade 
das Gegentheil herbeiführen. 


wir Glück nennen, nicht dem Zufalle angehören. 

Wie wir das Glück als ein von unſerm Willen und unſerer Thä⸗ 
tigkeit unabhängiges Ereigniß zu betrachten gewohnt ſind, ſo gilt daſ⸗ 
ſelbe auch von demjenigen, was wir „Unglück“ nennen, obgleich nach 
unſerem Sprachgebrauche damit nur eine Negation des Glückes bezeich⸗ 


net wird. Das Unglück iſt aber keinesweges nur ein Mangel an Glück 
vielmehr ein Etwas, welches eben ſo unerwartet, eben ſo jeder Vor⸗ 
ausſicht ſpottend, und eben ſo verhängnißvoll erſcheint und feinen Ein⸗ 
fluß auf unſer Leben ausübt, wie das Glück. Wenn auch die Alten 
keinen beſonderen Gott oder keine beſondere Göttin zur Perſonifizirung 
des Unglücks erdacht hatten, ſo beſaßen ſie doch eine Menge von Gott⸗ 
heiten, in deren Gefolge es ſich befand, die Erinnien, die Furien und 
endlich das unerbittliche Fatum. Die erſten beiden ſtrafen zwar nur 
verbrecheriſche Thaten der Menſchen, indem ſie Rache, Reue und Ver⸗ 
zweiflung über den Schuldigen ausſchütten, das Fatum aber, das Ver⸗ 
hängniß, das Schickſal wirkt unabhängig, unabänderlich und faſt immer 
Verderben bringend. Es bedarf wohl keiner näheren Erörterung dar⸗ 
über, daß die Macht des Unglücks eben ſo groß iſt, als diejenige des 
Glücks, und daß uns jeder Troſt und jede Kraft ihr zu widerſtehen, 
oder ihre dunkeln Flügelſchläge zu ertragen, geraubt wäre, wenn wir 


in Allem dieſen nichts ſähen, als das blinde Spiel des Zufalls, oder 


den eiſernen zermalmenden Schritt der Nothwendigkeit. 

Der Menſch kann in dieſem Sinne glücklich und unglücklich zugleich 
ſein, er kann in demſelben Augenblick die Gaben des Glückes und des 
Unglücks empfangen, er kann mit der Nachricht von der Erlangung 
großer irdiſchen Güter oder befriedigten Ehrgeizes, die Todesbotſchaft 
des ihm theuerſten Weſens, an dem er mit allen Fibern ſeines Her⸗ 
zens hängt, erhalten, und man wird von ihm ſagen, daß ihn ein gro⸗ 
ßes Glück und ein großes Unglück zugleich betroffen habe, aber man 
wird nicht entſcheiden können, ob er nun glücklich oder unglücklich ſei. 
Wir müſſen daher jener dunkeln Göttin einen eben ſo großen Einfluß 
auf unſer Geſchick einräumen, als der blinden, ewig lächelnden Fortuna, 
und wenn wir die Menſchheit fragen, welche von Beiden fie öfter geſe⸗ 
hen und beſſer kennen gelernt habe, ſo werden wir uns die Antwort leicht 
ſelbſt nach unſeren eigenen Lebens⸗Erfahrungen geben können, denn: 

Mit des Geſchickes Mächten, 
gt kein ew'ger Bund zu flechten, 
nd das Unglück ſchreitet ſchnell. 

Niemand kann behaupten, daß das Glück glücklich, glückſelig, und 
das Unglück, unglücklich, unglückſelig mache, wir werden ſpäter hierauf 


— 3 


— VER 


N 


eg 
Provinzial - Zeitung. 


L Breslau, 18. Januar. Fran ash ri (Stiftungsfeſt.) 
Am nächſten Sonntage findet das übliche alljährliche Stiftungsfeſt⸗ 
D iner der „Schleſiſchen Geſellſchaft für vaterländiſche Kultur“ in den 
Räumen der Geſellſchaft im Börſengebäude ſtatt. Liſten zur Unterzeichnung 
von N liegen ebendatelkt bei dem Caſtellan der eld e 
Hrn. Reisler, aus. — Gedachtes Feſt iſt die Urſache, weshalb die 
„Sonntags⸗Vorleſung im Muſikſaale diesmal ausfällt.“ Die über 8 Tage 
ſtattfindende wird Hr. Direktor Dr. Wiſſowa halten. 

.&I [Bergnüglihes. — Criminalia.] Neben der Schlittſchuhbahn 
auf dem Stadtgraben übt die Eisrutſchbahn im Weißgarten auf die Be: 
ſucher dieſes Etabliſſements die gewohnte Anziehungskraft aus. Die Rutſch⸗ 
bahn iſt ein wahrhaft ruſſiſches Vergnügen, deſſen Reiz durch die ſcheinbar 
damit verbundenen Fährlichkeiten nur erhöht wird. Gegenwärtig iſt man 
damit beſchäftigt, an der la des Gartens eine neue Kolonnade zu 
errichten, welche dem Publikum im Sommer während des projectirten 
Saalbaues zum Schutz gegen die Witterungs⸗Einflüſſe dienen ſoll. — 
Die Carré'ſche Kunſtreiter⸗Geſellſchaft, deren Eröffnungs⸗Vor⸗ 
— 4 im Kaerger ſchen Circus zuerſt für den Sonntag und 
dann für heute (Mittwoch) angezeigt war, ſchien ſich von ihrem jetzigen 
(Parſchau) nicht leicht trennen zu können. Doch wird die Ankunft der 
Geſellſchaft nun beſtimmt für heut Abend erwartet. — Die neulich 
gemeldete ſchwere Körperverletzung (ſ. Nr. 28 d. Ztg., Mittagsausgabe) hat 
einen ſehr tragiſchen Ausgang genommen, indem die von ihrem Ehemanne, 
einem Bewohner der Klingelgaſſe, mit deſſen Taſchenmeſſer tödtlich verletzte 
Frau im Allerheiligen⸗Hoſpital an ihren Wunden verſtorben iſt. Die Un⸗ 
glückliche war ſeit der an ihr vollbrachten blutigen That völlig ſprachlos 
und konnte daher nicht mehr über den Hergang der Sache vernommen wer⸗ 
den. Der Mann befindet ſich in Haft. 

* Wende ben Vorgeſtern Abend wurden einige von der Jagd 
heimkehrende Herren durch Herabſtürzen des Wagens in den ſehr tiefen 
Graben, nahe bei der Steuerbarriere der trebnitzer Chauſſee, ſchwer verletzt. 

p- [Warnung.] Geſtern Nachmittag, bei Abladung des Eiſes vor 

dem auf dem bekannten Eisberge befindlichen Keller, fiel einem Arbeiter 
eins von den großen Stücken, die man ſo kräftig und ſorglos zugleich hin⸗ 
abgleiten läßt, auf das Bein und verletzte ihm den Oberſchenkel derart, daß 
er alsbald nach dem Hoſpital geſchafft werden mußte. 
.. =p= [Schlägereien] Wie in dem ariſtokratiſchen Vier tel der ge⸗ 
fürchtete Vitriolmann hauſt, ſo vor einem beſtimmten Theile der Oder⸗Vor⸗ 
ſtadt eine Klaſſe, die ſich zwiſchen den beiden Polen: Trunk⸗ und Raufſucht 
bewegt. So gab es am Sonnabend in einem Schnapslokal, nahe der Drei⸗ 
Lindengaſſe noch nach 10 Uhr eine derbe Schlägerei, die ſich, vom Wirth 
nicht geduldet, auf der Straße mit Meſſern fortſetzte und erſt durch die zahl⸗ 
reich herbeigekommenen Wächter geſchlichtet wurde, welche einen Theil der 
Streitenden in Haft nahmen und nach der Oderthorwache brachten. Am 
9 5 Abend brach der Kampf vor demſelben Lokale noch einmal los, und 
nahm bald einen ſolchen Umfang an, daß ſich der nächſtanwohnende Gaſt⸗ 
wirth genöthigt ſah, mit feinen Leuten gegen den Unfug einzuſchreiten und 
die raufluſtigen Parteien durch Abſperrung feines Gehöftes, in welches fie 
ſich zurückgezogen hatten, zu trennen, was dieſelben ae mehr erbitterte, jo 
daß ſich der Knäuel der Kämpfenden bald wieder nach dem erſten Schau⸗ 
platze drängte, und — wie uns verſichert worden — auch einige Unſchuldige 
derb abgeprügelt wurden. Wie meiſtens dort, ſo gab auch diesmal eine ver⸗ 
kommene Helena Anlaß zu dieſer zweiten Auflage des trojaniſchen Krieges, 
deſſen Helden aber nicht aus riehenlanb, ſondern von der polniſchen Seite 
und der Roſengaſſe waren. Leider war gerade kein Beamter in dieſem 
Theile zur Hand, um den Streit gleich im Anfang zu erſticken. 

a fein Kampf.] Geſtern Abend wurden mehrere Vorübergehende auf 
dem Neumarkt auf den lauten Wortwechſel zweier Perſonen aufmerkſam, von 
denen die eine eine Geldſchublade trug und die andere ſich den Händen der 
erſteren zu entreißen bemühte. Allem Anſcheine nach ſchien jener der Be⸗ 
ſtohlene, der ſein Eigenthum bereits wieder zurückgenommen und dieſer der 
Dieb zu ſein, welchen er erwiſcht hatte. Mit unbegreiflicher Ruhe ſahen die 
Neugierigen dem Streite zu, ohne dem Bedräugten, dem das Feſthalten des 
Diebes viel zu ſchaffen machte, zu Hilfe zu kommen. Schließli elang es 
dieſem auch wirllich, ſich zu befreien und 1 entkommen, was er um ſo leichter 
ausführte, als Niemand an ſeine Verfo gung dachte. Wir hörten ſpäter, 
daß der Flüchtling kurz zuvor in einem Bäudlerladen, deſſen Thüre er leiſe 
und vorſſchtig geöffnet, gedrungen war und da er Niemanden anweſend 
fand, den Geldſchub aus der Tiſchkaſſe geſtohlen hatte. Der Eigenthümer 
kam aber, durch das Geräuſch des Schubes aufmerkſam gemacht, hinzu und 
verfolgte den Langfinger, den er auf dem Neumarkte einholte und nach Ab: 
— — des geſtohlenen Gutes feſthielt, worauf ſich der oben erwähnte Kampf 
entſpann. 


e. Löwenberg, 17. Januar, [Verſchiedenes.] Heute brannte ſchon 
wieder zu Klein⸗Röhrsdorf das Gehöft eines Bauern nieder. — Die Kruſe⸗ 
ſche Schauſpieler⸗Geſellſchaft wird nach einem fünfwöchentlichen Aufenthalte 
ag itte 1 Woche von hier nach Lauban überſiedeln und am 


Ar 
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wieder den Verſuch, in den Wein⸗ und Brotpreiſen eine Herabſetzung zu 
erzwingen. Am 9. Januar wiederholten ſich dieſe Scenen, diesmal 
aber trugen ſie eine politiſche Maske: der Gaſſenpöbel verlangte Gari⸗ 
baldi's Zurückberufung und die Abſetzung des Oberſten der parmeſa⸗ 
niſchen Nationalgarde. Das Einſchreiten einiger Patrouillen und die 
Vornahme von mehreren Verhaftungen machten dem Treiben ein Ende. 


Groſbritannien. 


London, 15. Jan. [Die engliſch⸗franzöſiſche Freund: 
ſchaft.] Der „Obſerver“ erblickt heute die Zukunft Italiens in ziem⸗ 
lich roſigem Lichte, und ſpricht ſeine Befriedigung über den in dem 
Briefe des Kaiſers Napoleon an den Papſt enthaltenen Vorſchlag aus. 
Er ertheilt Sr. Heiligkeit den Rath, welchen Hamlet ſeiner Mutter als 
Antwort auf die Worte: „O Hamlet! du zerſpalteſt mir das Herz“, 
ertheilt: 


O, werft den ſchlechtern Theil davon hinweg, 
Und lebt ſo reiner mit der andern Hälfte. 
„Ein nicht geringer Vortheil“, bemerkt ferner der „Obſerver“, „welcher 
aus dieſer Fortentwicklung der Politik der franzöſiſchen Regierung ent⸗ 
ſpringt — einen Umſchwung vermögen wir nicht zu erblicken — iſt 
der herzlichere und freundlichere Verkehr zwiſchen den Höfen und Re⸗ 
gierungen von London und Paris. Idem velle atque idem nolle, 
ea verum firma amieitia est. Wir find durchaus nicht gehalten, das 
Verfahren der franzöſiſchen Regierung zu vertheidigen, aber wir ſehen 
nicht ein, wozu es dienen könnte, ihre entgegen kommenden Schritte 
zurück zu weiſen, wenn fie ſich in Stand geſetzt ſieht, den Ueberzeu⸗ 
0 


gungen gemäß zu handeln, welche wir von Anfang an für die richti⸗ 

gen gehalten haben.“ — Der „Obſerver“ bemerkt ferner: „Der Zoll 

auf fremde Weine beträgt gegenwärtig 6 Sch. per Gallone, der auf 

Kolonialweine die Hälfte. Die Kolonien geben uns im Handel keinen 

Vorzug, welcher ihnen einen gerechten Anſpruch auf dieſe Differenz 

verleihen könnte, und wir glauben, der Zoll ließe ſich ohne einen 

dauernden Ausfall für die Staatseinkünfte ermäßigen, während wir 

beſſere Waare erhalten würden. Durch dieſe beiden Neuerungen würde 

der franzöſiſche Handel bedeutend gewinnen. Durch das jetzige Syſtem 

der Kohlen und Eiſenzölle ſtraft Frankreich ſich ſelbſt. Eine Ermäßi⸗ 
gung und Ausgleichung des franzöſiſchen Tarifs würde die Einnahme 
Frankreichs ſteigern und ſeinen Handel heben. Dergleichen gegenſeitige 
Vortheile laſſen ſich ohne einen förmlichen Vertrag leicht bewerkſtelligen. 
Es iſt kein Geheimniß, daß Herr Cobden, ohne ſich in einer eigentlich 
amtlichen Stellung zu befinden, dieſe Gegenſtände mit hervorragenden 
Nationalökonomen, ſo wie mit amtlichen Perſonen beſprochen hat, und 
dieſer Umſtand hat ohne Zweifel dazu beigetragen, den in Rede ſtehen⸗ 
den Gerüchten Glauben zu verleihen.“ 

London, 14. Januar. [Die Miſſion Lord Cowley's.] 
In einem durch das Reuter'ſche Telegraphen-Bureau den hieſigen 
Journalen zugemittelten Briefe aus Paris heißt es: „Der Zweck von 
Lord Cowley's londoner Sendung war die Wiederaufnahme der Un⸗ 
terhandlungen zwiſchen England und Frankreich, die von der erſtge—⸗ 
nannten Macht angeregt, aber durch die Oppoſition des Grafen Wa⸗ 
lewski unterbrochen worden waren. Die Baſis dieſer Unterhandlungen 
war das Prinzip der Nichteinmiſchung in die Angelegenheiten Mittel⸗ 
italiens. Frankreich wünſchte, indem es dieſe Grundlage annahm, 
daß ſich ganz Europa in aller Form zu dieſem Grundſatze bekennen 
ſolle. Zu dieſem Zwecke war Lord Cowley erſucht worden, bei dem 
britiſchen Kabinete über die Räthlichkeit einer an ſaͤmmtliche europ. Höfe zu 
richtenden Collectionote anzufragen. In dieſer Note ſollte eine Ver: 
letzung des Nichteinmiſchungs⸗Grundſatzes als Casus belli behandelt 
werden. Das britiſche Kabinet drückte zwar ſeine Bereitwilligkeit aus, 

das Prinzip der Nichtintervention auf dem Congreſſe oder in feinen 

an die anderen Regierungen zu richtenden Mittheilungen zu unterſtützen, 

hob aber hervor, daß es dem Kabinet ohne Genehmigung des Parla⸗ 
1 ments unmöglich ſei, ſich zu einer Politik zu bekennen, welche zu Feind⸗ 
ſeligkeiten führen könne. Die Stimmungen der nördlichen Höfe gaben 
Anlaß zu einiger Furcht, daß Europa ſich nicht ſtillſchweigend einer ſo 
drohenden Zumuthung unterwerfen dürfte, inſofern durch fie die An: 
nahme von Grundſätzen bedingt iſt, die der Unabhängigkeit eines jeden 
Staates, welcher das Recht, beliebige Allianzen auf eigene Verantwor⸗ 
tung und Gefahr abzuſchließen, beſitzt, zuwiderliefen. Nachdem ſomit 
das britiſche Kabinet den Vorſchlag, ſich in Engagements von fo gro: 
er Wichtigkeit einzulaſſen, abgelehnt hat, iſt die Frage in Betreff 
— zeitigen Zuſammentretens des Congreſſes von neuem angeregt 
orden.“ 


In Betreff des von der „Morning⸗Poſt“ zuerſt gemeldeten Han⸗ 
delsvertrages, der zwiſchen England und Frankreich abgeſchloſſen 
werden ſoll, glaubt man hier, daß es ſich vornämlich um eine Herab⸗ 


— 
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6. d. Mts. ihre erſte Vorſtellung daſelbſt geben. — Der Fortbeſtand der 
hieſigen ſtädtiſchen Ziegelei iſt für die hieſige Commune eine brennende 
Frage geworden. Wollte man das ganze Etabliſſement mit ſeinen koſtſpieli⸗ 
gen Einrichtungen eingehen laſſen, jo würde man die hieſige Bürgerſchaft 
um eines ihrer letzten Genußrechte bringen. 
A. Beuthen OS., 15. Januar. In der von Ihrem A:Correfpon- 
denten bereits mehreremale erwähnten Schrift des Reglerungsaſſeſſors Sol⸗ 
er finden ſich über das Kirchen: und Schulweſen, namentlich das lathollſche 
e die verdienen in größeren Kreiſen bekannt zu werden. Dieſe 
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Mittheilungen lauten wörtlich wie folgt: „Für die 120,080 Katholiken beſtehen 
22 Mutter⸗ reſp. Tochterkirchen, außerdem ſind noch 5 gottesdienſtliche Ver⸗ 
Aabenſpene 7 15 zen len . Es giebt alſo 22 katholiſche 
fetzung der 1 ir Kirchenſpſteme, bei denen 22 Pfarrer und 23 Kapläne und Vicarien ange: 
— 5 2 sur Briifget ag ri 58. find, Auf eine Kirche kommen 118 4141 Seelen, und auf einen Get 
alle A n Eng ie ſeinigen 3 \ ichen 2668 Seelen. Die Zahl der Bevölkerung iſt mithin für die beſtehen⸗ 
nfalld auf einige franzöſiſche Luxusartikel ermäßigen würde. den Kirchen zu groß. Wenn auch wirklich die Räumlichkeiten dieſer oft ſehr 


„Histoire de Port Royal“ ſind ſo eben bei Hachette in Paris er⸗ 
ſchienen, und damit iſt das wichtige Werk abgeſchloſſen. (Es iſt, mit 
andern Worten, eine Geſchichte des Janſenismus. Ob Reuchlins Ge⸗ 
ſchichte von Port-Royal dadurch übertroffen iſt, mögen Fachgelehrte 
beurtheilen. Eigenthümlich iſt es übrigens, daß dieſer ernſte kirchlich⸗ 
politiſche Gegenſtand ſchon früher einen franzöfiihen Dichter zu einem 
hiſtoriſchen Verſuch gereizt hat, nämlich den Tragödiendichter Racine.) 
— Hr. Louis Veuillot, der bekannte Herausgeber des „Univers“, hat 
unter dem Titel „Ca et la“ eine kleine Sammlung idylliſcher Erzäh⸗ 
lungen veröffentlicht, worin er in einer von dieſer Seite ganz unge: 
wohnt ſanften Tonweiſe ſtreckverslich von Sternen, grünen Wieſen und 
Blumen ſingt. Hr. Veuillot brüllt diesmal wie eine Nachtigall, und 
dieſe Schalmeienmelodien von dem eſſigſauern Kämpen des Ultramon⸗ 
tanismus haben die guten Pariſer ſo überraſcht, daß von dem Büch⸗ 
lein in einem Tag 3000 Exemplare verkauft wurden. — Die geſam⸗ 
melten Werke von Donoſo Cortez, dem frühern ſpaniſchen Geſandten 
in Paris und dem größten der jetzt lebenden ſpaniſchen Redner, ſind 
bei Vaton in franzöſiſcher Ueberſetzung erſchienen. — Madame Fanny 
Loviot, eine franzöſiſche Ida Pfeiffer, die unlängſt aus Indien und 
China heimgekehrt, erzählt ihre in dem letztgenannten Land erlebten 
Abenteuer in einem Band des Titels: „Les Pirates Chinois.“ — 
Von einem „Plutarque militaire de la Bourgogne,“ von Sof. Bard, 
find die zwei erſten Theile erſchienen. Unter den Biographien find die 
der Marſchälle Vauban, Fürſten v. Eckmühl und Herzogs von Ma⸗ 
genta. — Hr. Léon Renier, Sekretär des franzöſifchen Inſtituts, hat 
ein 75 Recueil des Inscriptions Romaines en Algerie“ heraus⸗ 
gegeben. 1 
Deer pariſer Correſpondent der „Literary News“ — welcher mit 
jenem Talent für maliciöſes gossip, welches Engländer nicht ſelten be⸗ 
figen, gewöhnlich von allerlei Skandal zu berichten weiß — beſpricht 
die beiden edeln Klingsberge der pariſer Modeliteratur, Dumas Vater 
und Sohn, und verſichert, daß der jüngere Dramaturg in dem Pere 
rodigue ſeinen Herrn Vater nicht gezeichnet habe. In der ange⸗ 
175 Läſterchronik wird unter anderm erwähnt, daß der Staats⸗ 
miniſter Ehren⸗Fould unlängſt den leiblichen Sohn ſeiner Lenden — 


zurückkommen, aber Niemand kann auch die Macht des Glückes und 
J des Unglüctes, das heißt jener unvorhergeſehenen, nicht zu verhindern⸗ 
f den Ereigniſſe in Abrede ſtellen. 
Im gewöhnlichen Menſchenleben, wo ſich Alles mit geringen Va⸗ 
riationen tauſendfach wiederholt und in und mit der Maſſe verſchwin⸗ 
det, verſchwinden auch die Eindrücke des täglich ſich Ereignenden, denn 
wir gewöhnen uns zuletzt an das Wunderbarſte und Unerklärlichſte; 
aber bei hervorragenden perſonen, welche, ſei es durch Macht oder 
eiſt, an der Spitze der Menſchheit ſtehen, und ſcheinbar durch den 
Hauch ihres Willens das Schickſal ganzer Völker lenken und beſtimmen 
5 da erkennen und bewundern wir die Macht deſſen, was wir Glück 
oder Unglück nennen, und kommen zu dem Schluſſe, daß dagegen jeder 
Kampf zuletzt vergeblich fei. Napoleons Stern, welcher glanzvoll ſtrah⸗ 
lend im Zenith ſtand, als er den Volkerzug nach Rußland begann, 
neigte ſich mit dem Brande Moskaus ſeiner niederſteigenden Bahn zu, 
und alle Energie, alle Anſtrengungen des Genies vermochten nicht, ihn 
wieder davon abzulenken. Aehnliches lehrt uns auf jedem Blatte das 
Buch der Geſchichte, Aehnliches ſteht auf jedem Blatte der kleinen 
Hauschroniken, und wenn wir in demjenigen, was uns groß erſcheint, 
nicht mehr den blinden Zufall gelten laſſen wollen und mögen, ſondern 
ein höheres Walten erkennen, ſo liegt es allein in unſerer beſchränkten 
und thörichten Auffaſſung, letzteres in Dingen zu leugnen, die uns klein 
und unbedeutend vorkommen; denn was iſt klein und was iſt groß? 
was iſt wichtig und was unwichtig? Was uns groß erſcheint, iſt doch 
immer an ſich ſo unendlich klein, und die Geſchichte und das Ergehen 
jedes einzelnen menſchlichen Herzens, iſt und bleibt für dieſes Herz 
ſelbſt immer das Wichtigſte und Weſentlichſte, und wenn ein einziges 
Menſchen⸗Schickſal werthlos oder dem bloßen Zufall untergeordnet wäre, 
müßten es alle und mithin auch die Geſchicke der ganzen Menſchheit 
ſein. (Fortſetzung folgt.) 


Zur franzöſiſchen Literatur. 


Der londoner „Spectator“ giebt in ſeiner literariſchen Wochenüber⸗ 
ſicht folgende Notizen: Der 4. und 5. Band von Sainte⸗Beuve's 


beſcheidenen Gotteshäuſer gu: Aufnahme ſämmtlicher Pfarrkin der hinreichten 
ſo ſetzt doch die zerſtreute Lage der Wohnungen und die Beſchäftigungsweiſe 
der Eingepfarrten der perſönlichen Einwirkung des Seelſorger unüberſteig⸗ 
liche Hinderniſſe entgegen. Zwar fein der äußere Anſchein von einer ge⸗ 
wiſſen Frömmigkeit der niedern Volksklaſſen, 1 ſpricht ſich aber über⸗ 
wiegend nur in Formen aus: in Prozeſſionen, Wallfahrten u. ſ. w., ohne 
daß erſichtlich wäre, daß es den Anſtrengungen der Geiſtlichkeit gelungen ſei, 
einen reinen Begriff der chriſtlichen Gotteslehre in die abergläubiſche Nu 
eindringen zu kalen. Der polniſche Oberſchleſier iſt zwar gewohnt, den Rath⸗ 
ſchlägen ſeines Pfarrers in vielen Stücken blindlings zu folgen, ſobald aber 
ſein materielles Intereſſe ins Spiel kommt, zeigen ſich nur * häufig die 
Grenzen ſeiner Folgſamkeit. Die Furcht vor dem auf den 13. Juni 1857 
angeſagten Weltuntergange, durch Zuſammenſtoß der Erde mit einem Kome⸗ 
ten, bewog das Volk zwar an vielen Orten, ſchaarenweiſe ihre Scherflein zu 
bringen, um Meſſen fur ihr Seelenheil leſen zu la allein eine ar e 
Erhebung hatte dieſer Schrecken nicht zur Folge. ie bedeutendſte Aeuße⸗ 
rung eines ſittlichen Einfluſſes der Geiſtlichkeit war die Bildung der Mäßig⸗ 
keitsvereine, deren Folgen noch jetzt unverkennbar ſind, allein der Erfolg blieb 
dennoch hinter den Erwartungen zurück. Wie wenig die ländlichen Gemein⸗ 
den die Vortheile einer geiſtigen Ausbildung zu würdigen verſtehen, zeigt der 
allgemeine Widerwille Aare die Schulen. Es kann alſo nicht 3 net wer⸗ 
den, daß die von der Kirche gebotenen Mittel zur ſittlichen Veredlung des 
Volkes noch ungenügend ſind. Durch Bau von Kirchen und Gründung neuer 
Pfarrſyſteme allein kann dieſem Uebel nicht abgeholfen werden. Die Volks⸗ 
menge iſt zu unbeſtändig in ihren Wohnorten, um zu einer erfolgreichen gei⸗ 
ſtigen Einwirkung dauernde Gelegenheit m geben. Das geſtreute gute Sa⸗ 
menkorn verliert ſich im häufigen Wechſel der Kirchengemeinde und ein per⸗ 
ſönliches Nahetreten des Seelſorgers zum Einzelnen läßt ſich nur in weni⸗ 
gen Fällen durchführen. Ohnedies iſt aber der Beſuch der Gotteshäuſer von 
geringem Erfolg. Der polniſche Oberſchleſier hält meiſtentheils ſich in ſeinem 
Gewiſſen beruhigt, wenn er mit ziemlicher Regelmäßigkeit dem Gottesdienſte 
bewohnt und die von der Kirche vorgeſchriebenen Gebete verrichtet, eine 
Beſſerung des innern Menſchen geht daraus nur ſparſam hervor. Es müſ⸗ 
ſen alſo andere Mittel zu Hilfe genommen werden, um eine geiſtige Hebung 
der Maſſen anzuſtreben und dieſe haben wir bereits in der Gründung von 
Wohnungen und Verleihung von Ackerſtücken an die arbeitenden Klaſſen ge⸗ 
funden, die hierdurch erreichte Stabilität bietet der Einwirkung der Seelſor⸗ 
ger auf die Einzelnen eine bereite Gelegenheit und ſichert davor, daß die 
Wurzel faſſende Lehre nicht durch häufigen Wechſel der Umgebung und der 
Perſon des Lehrers, wieder dem Bewußtſein entſchwinde.“ So viel über 
das Kirchenweſen. — Ueber die Schulverhältniſſe nächſtens. — Hinzufügen 
will ich noch, daß im Jahre 1817 die Zahl der Katholiken 25,530, im re 
1855 96,259 und im Jahre 1858 120,084; die der Proteſtanten 1817 1302, 
1855 5683 und 1858 9122; die der Juden 1817 917, 1855 4158 und 1858 
5046 betrug. Mithin war der Zuwachs an Proteſtanten von 1855—58 
60,51 pCt., während er bei den Katholiken nur 24,71 pCt. betrug, eine Folge 
des Zuzugs aus proteſtantiſchen Provinzen des Vaterlandes. 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Unſer Vorſchuß⸗Verein 
zahlte am Schluſſe des Jahres 147 Mitglieder. Die Einnahmen betrugen 
3921 Thlr. 1 Sgr., die Ausgaben 3829 Thlr. 28 Sgr. 3 Pf., ſo daß ein 
e e ee von 91 Thlr. 2 Sgr. 9 Pf. Als ein Ueberſchuß verblieb 
22 . & r. 

PS Martliff a. In der hieſigen evangel. Parochie wurden im vorigen 
Jahre geboren 227, es ſtarben 181, getraut wurden 41 Paare. — An 2. I 
nuar konſtituirte ſich hierſelbſt ein landwirthſchaftlicher Verein, welcher aus 
praktiſchen Landwirthen, Ehrenmitgliedern und aus Mitgliedern, welche ein 
lebhaftes landwirthſchaftliches Intereſſe zeigen, beſteht. Der Verein tagt, 
unter dem Präſidium des Herrn Baron v. Huhn auf Ober⸗Gerlachsheim, im 
Winterhalbjahre alle 14 Tage von Abends 5 Uhr ab im Saale des Gaſt⸗ 
hofes zum Hirſch. Wünſchen wir dieſem Vereine, der recht intelligente Land⸗ 
Vat zählt, und dem es an Lebensfähigkeit nicht fehlt, ein recht langes 

eſtehen. 

+ Sagan. In unſerer Parochie wurden geboren 350 Kinder, es ſtarben 
281, getraut wurden 400 Paare. — Die Concerte der philharmoniſchen Ge⸗ 
3 werden im großen Saale des Reſſourcen⸗Lokales zur Ausführung 
ommen. 

„„ Hirſchberg. Am 9. d. M. war auf dem Dominium Conradswaldau 
ſchönauer Kreis, der Arbeitsmann Sommer aus Pomſen mit einem Ochſen⸗ 
eſpann in den herrſchaftlichen Wald gefahren; auf dem Rückwege, bergab, 
Batte derſelbe unterlaſſen, den geladenen Wagen zu hemmen, wodurch der⸗ 
ſelbe zum Schieben kam und der ꝛc. Sommer dabei vom Wagen herab unter 
denſelben fiel; er wurde überfahren und dadurch fo verletzt, daß er noch an 
dieſem Tage ſeinen Geiſt re 7.48 \ 
» Lauban. Am 22. d. M. wird ** Gewerbe⸗Verein ſein Stiftungs⸗ 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 18. Januar. 4 Börſenaushang.] Auf den 
Antrag der größeren Mehrzahl der Intereſſenten des Productengeſchäfts an 
hieſiger Börſe und nach Anhörung der Börſen⸗Commiſſion wird Neentt Fol⸗ 
gendes verordnet: r = 
1) n im Oel⸗, Getreide⸗, Sämereien ⸗ und 
Spiritus-Gejchäft ei in Zukunft in zwiefachen Exemplaren aus: 
efertigt und bis ſpäteſtens 11% Uhr dem von der Börſen⸗Commiſſion 
ierzu beauftragten und noch näher zu bezeichneten Beamten zum Ein⸗ 
trag in ein beſonderes Regiſter und zum Vermerk der laufenden Num⸗ 
mer ſowie der geſchehenen Präſentation vorgelegt werden. Das eine 
Cremplar wird ſofort nach geſchehenem Eintrag und nach vorgemerkter 
Präſentation und Journal⸗Nummer dem Herrn Inhaber zurückgeſtellt, 
während das andere im Gewahrſam des Beamten verbleibt. 


Guſtave heißt der intereſſante junge Mann — als unverbeſſerlichen 
Schuldenmacher in der „Times“ habe ausſchreiben laſſen, nämlich mit 
der Warnung, ihm nichts mehr zu borgen. Es herrſcht übrigens, in 
der engliſchen wie in der deutſchen Preſſe, dermalen eine Sucht, die 
pariſer Moralien recht ſchwarz zu färben, und vergleichsweiſe die eng⸗ 
liſchen und deutſchen Germanen als wahre Tugendhelden auf den Schild 
zu heben. Das iſt, ehrlich geſtanden, eitles Phariſäerthum. Die lon⸗ 
doner Moralien — eben jetzt ſtehen z. B. zwei anglicaniſche Geiſtliche, 
der eine wegen Bigamie, der andere wegen Mißbrauchs von Kindern 
vor Gericht“) find um gar nichts beſſer als die pariſer, nur daß den 
engliſchen Sünden gewöhnlich der pikante franzöſiſche Hautgoüt fehlt. 
Und auch wir unmittelbaren Nachkommen von Hermann dem Cherus⸗ 
ker hätten Urſache, zunächſt vor der eigenen Thür zu kehren. Ein ganz 
ähnlicher Kriminalprozeß, wie der gegen die Madame Lemoine, iſt un; 
längſt in dem kleinen Rottweil vorgekommen. Selbſt abgeſehen von 
unſerer politiſchen Jaͤmmerlichkeit, welche gar ſehr mit moraliſchen 
Schwächen zuſammenhängt, haben wir, und zumal die „Geſellſchaft“, 
beileibe kein Recht, uns unſerer Privattugenden vor andern Völkern 
zu berühmen. Mangelt es etwa in den verſchiedenen deutſchen Vater⸗ 
ländchen an „unzufriedenen Ehen“, feinem, grobem und gröbſtem Ehe⸗ 
bruch, Lüderlichkeit aller Art, Schwindel und Schandbankerotten ı0.? 
Und auf eine „Frau“ treffen auch in Deutſchland die are 
Crinoline⸗, Weiber“ zu ganzen Dutzenden. Die Franzoſen mit all 
ihrer Sündhaftigkeit find jedenfalls ein Volk, das ſich Achtung zu er⸗ 
zwingen weiß; vor Deutſchland — dem „räthereichſten und rathloſeſten 
aller Länder,“ dem an Staatsdienern jo kröſusreichen und an Staats ⸗ 
männern fo bettelarmen — hat auswärts keine Seele Reſpekt. Die 
vielgerühmte Herrlichkeit deutſcher Wiſſenſchaft und Literatur? Ach! es 
geht uns wie dem armen Gretchen: „Man lobt uns halb mit Er⸗ 
barmen.“ (Allg. 3.) 


*) Die neueſte „Times“ meldet: „Die Frau des Hrn. Gurney, Parlaments- 5 a 
mitglieds für Norwich, iſt mit einem ihrer Domeſtiken durchgegangen. 9 
Die Dame beſitzt ein eigenes Vermögen von 500,000 Pfd. St.“ a 
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2) Kann ſodann der Inhaber eines wie vorſtehend behandelten Kündi-] Preuß. 3 proc. Staats⸗Prämien⸗Anleihe von 1855. 5. Verlooſung. Alte rothe Saat 9—10—10½—11 Thlr. 
N gungsſcheines denſelben wegen Abweſenheit des Empfängers der zu kün⸗ x erzeichniß Neue rothe Saat 1112125 -13% Thlr. nach Qualität. 
Be; digenden Waare oder eines Vertreters . nicht weiter begeben, jo} der verlooſten 20 Serien und der in denſelben enthaltenen Nummern Neue weiße Saat 20—22 % 4— 25 Thlr. 
3 hat derſelbe auch dieſes Exemplar unmittelbar nach dem durch die Glocke i Thymothee 88,99% Thlr. 


mit Prämien. 
angezeigten Schluß der Kündigungsfriſt (12½ Uhr) als unbeſtellbar dem] Die großen Ziffern in naeh Rubriken bezeichnen die 20 Serien. 
vorhergenannten Beamten zu übergeben. 


3) Letzterer wird ſodann die ſolchergeſtalt ihm übergebenen Kündigungs- Nr. Thlr. Nr. Thlr. Nr. Thlr. Nr. Thlr. Nr. Thlr. Breslau, 18. Jan. Sec N Z. Unterpegel: 2 F. 2 3. 


FR 


Scheine wiederholt dreimal ausrufen und nachdem auch hierauf eine 
Die neueſten Marktpreiſe aus der Provinz. 


Pe. icht t iſt, wi zen ö 
1 mäßig bereift angenömmen ub jn Temeem Rahme auch bass 36 | 48916 150] 85121 110 f 54585 120 1188s r anbedie gehen Marktpreife and dev V5 ar, Gerſe 
. Duplicat des Scheines zu den Aten aſſerviet ’ so 250 20 170 35 120 84596 120 |1rıs 110 bis — Sge, Hase 303254 Sg, Erbien 6214-63 Sgr. Hirfe 96 Sor, 
Me: Vorſtehende Beſtimmungen treten vom 1. 8 dieſes Jahres 24 110 33 110 35 12084596 120 19 110 Kartoffeln 1420 Sgr., Ek. Hen 20-224, Sgr. Stroh 4 — 5 Thlr. 
5 an 1 er er) 17. Januar 1 ie . 26 110 50 138 En in 857 24 150 —ĩÄ:ẽ—(õ ᷑⅛— — ' —— 
„ i örſenaus 5 id tr ntereſſenten im 2 5 i 
19 Geſpoft mit Aleelaaten und 1 Weng ber Vor e a ſowie 3 110 42 150 66 150 35619 110 5 1 Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
r der vereideten Commiſſion zur Beurtheilung von Sämereien aller Art ord⸗ 38 120 57 120 68 150 36 110 60 110 4 Unter dem 3. Januar ift von Sr. Ercellenz dem Hrn. Handelsminiſter 
nen wir hiermit an: a 44 250 83 150] 74 110 50 150 62 120 im Einverſtändniſſe mit dem Hrn. Juſtizminiſter ein Regulativ über die 
. daß vom Tage nach dieſem Erlaß Kleeſaaten und zwar nach den 48 120 72 150 75 150 57 110 64 110] Portofreiheit in Juſtizſachen für den Bezirk des Appellationsgerichts 
Mi vier Gattungen . : 53 110 76 120 76 110 62 150 69 110 [in Köln erlaſſen worden, welcher mit dem 1. 4 — 1860 in Kraft tritt. 
1 : 4 ordinär, mittel, fein, hochfein 72 110 81 110 91 120 74 120 74 110 Daſſelbe enthalt 15 Paragraphen und ſtellt als Grundſätze bei der Porto⸗ 
. amtlich notirt werden follen, 78 110 8 110 83193 120 78 110 81 150 freiheit von Sendungen in Juſtizſachen die Beurtheilung auf, ob die Sen⸗ 
Er Die Notirung hat nach Maßgabe des § 11 des Börſen⸗Reglements vom 82 110 93 110 79 110115797 150 dungen in Juſtiz⸗Dienſt⸗Einrichtungs⸗ und Aufſichtsſachen (Verwaltungs: 
15 3. Dezember 1859 zu geſchehen, und werden als ſachverſtändige Auskunfts⸗ 85 150 48 97 120 834 83 110 ſachen) oder in einzelnen Rechts⸗Angelegenheiten (Parteiſachen) ergangen ſind. 
75 Perſonen bezeichnet die Herren Ad. Görlitz und P. Bülow als Mitglie⸗ 86 1508588 20 83301 110 86 150 1182 Portopflichtig find daher namentlich die Geſuche der Beamten in perjönlichen 
5 - ei en en * e eee — Er und die 3897 110 521 2 1000 92 150118614 110 wischen Bebber und die darauf sel al 115 alle eee 
E erren L. Freund und Jul. Treuenfels als beeidete Mäkler. — 85696 120 5 wiſchen Behörden und Privatperſonen wegen Anſchaffung von reau⸗ 
1 Breslau, 18. Januar 1860. Die Handelskammer. 124 57002 110 1 110 2 119 litenſlien, Büchern, 8 und Formularen für den königlichen * 
** 7 17310 120 2 10 17 110 978 38 110 Dienſt. Die Vorſchriften über die Portofreiheit in Juſtizſachen 88 105 bis 
N Breslau. [Handelskammer.] Plenarſitzung vom 16. Januar. Die 33 120 13 110 24 120 97704 1 20 120 138 der Ueberſicht der Portofreiheits⸗Verhältniſſe und die dazu ergangenen 
9 7 amtliche Notirung der Kleeſaaten wurde beſchloſſen und wurden die 42 80 23 25000 25 150 50 32 110 abändernden und ergänzenden Beſtimmungen werden aufgehoben. 
5 Modalitäten, unten welcher dieſelbe zu geſchehen hat, in Näherem feitgeitellt. - 1 6913 * 10 29 150 18 120 98 150 - - 
155 Im Productengeſchäft wurde eine neue Uſance, betreffend die Kündi⸗ 5 4 125 27 120 34 110 1 123 37 150 Eiſenbahn⸗ Zeitung 
15 gungsſcheine und das Verfahren gegen Abweſende, feſtgeſtellt. 51 120 28 110 36 120 = 3 N 8 + 205 N 
1. „Die definitive Wahl der dieſſeitigen Vertreter für den, nächſten Monat 53 120 46 120 40 110 40 150 44 1200 öl 11 von mehreren Betungen gebraten 775 — 7 Bali 
dr in Berlin jtattfindenden, Handelstag wurde vertagt, weil noch Verhand⸗ 55 120 37, 80 47 120 52 120 47 101° ne 85 1 Ku n 05 Zeit 118 c 8 n 3 voll 
NS lungen über die Jenn ung der Tagesordnung im Gange 2 und man 65 150 7 120 48 150 87 410 58 110 5 5 unden zu egen ſoll, in 5 1 . dahin e daß 
1 erſt bei näherer Beſtimmung der letzteren den nöthigen Anhaltspunkt für 72 150 4 150 64 110 500 60 110 ſtändig. ouf einem Irrthume. Die Nachricht i 1 zu be gen, 
1 die geeignetſte Vertretung gewinne. 2 1 97 150 69 120 50 WW nicht ein neuer Zug eingelegt werden, ſondern der jetzt beſtehende wegen 
* Ein Necurs eich gegen eir Erkenntniß der Börſenkommiſſion vom 23 110 57098 120 72 120 65 120 = = des Anſchluſſes von Paris bes von Köln ſpäter und zwar ſtatt Abends 
* 19. November 1859 wurde wegen im Weſentlichen nicht widerlegter Entjchei:| 78 110 77 200 78 110 77 120 Fund 15 hinten ert gegen Uhr abgeben umb doch wie ee 
R dungsgründe zurückgewieſen. 93 12 601 79 120 118687 110 Uhr 30 Min. Morgens in Berlin eintreffen ſoll, alſo in circa 12 Stunden 
En das 5 der Referenten für den Jahresbericht pro 1859 wird 97 2 60008 120 87 120 ee in die Fahrt zurücklegen wird. 
a efinitiv feſtgeſtellt. 15 110 93 150 — —ũ— m nn 
Das Geluch des Herrn Engländer, feine Beſtellung zum vereideten 1400119 21 110 100000 1244 2 ne. 
J 8 — 9 an e de . angeordneten 290 41 en — 22 124007 150 Breslau ee e 1 Die ge⸗ 
2 Conferenz behufs wiederholter Berathung der Beſtimmungen des nürnber⸗] 28909 110 34 150 N ae 2 13 110 [itrige Verſammlung war für geſellige Unterhaltung beſtimmt. Ein Vortrag 
RL er Handelsgeſetzentwurfs, betreffend die Haftverbindlichkeiten der 10 110 37 120 83605 110 5 120 19 110 auf dem Clavier und Geſänge im Chor wie in Soli's ernteten lebhaften 
2 rachtführer, insbeſondere der Eiſenbahnverwaltungen, wurde 11 0 38 150 23 159 6 120 20 150 Beifall und einige Couplets, ſowie ein handelspolitiſcher Vortrag verdienen 
12 err Schlarbaum abgeordnet. 15 110 42 150 24 120 20 10000 31 150 beſondere Erwähnung. — Der Fragekaſten enthielt keine intereſſanten Vor⸗ 
5 Zum ef u „ die en ge 0 46 150 a = 22 120 35 110 — e . ri daß 3 den We 
| der Eure, iſt die Handelskammer ſeitens des Herrn Handelsminiſters zu 2 9 1 49 120d. M. Abends r die Stiftungsfeier im König von Ungarn unter 
N utachtlichem Bericht aufgefordert. dach längerer Pisuſſten neigte 5 1 2 > 129 48 150 5 120 53 120 Arrangements ſtattfinden werde, welche geeignet find, eine rege Betheiligung 
700 ich zwar zu Gunſten der beabſichtigten Reform, beſchloß aber zur Vervoll⸗ 2 110 70 120 50 120 33 110 65 150 herbeizuführen. Die Zahl der Theilnehmer ſei daher ſchon eine ganz anſehn⸗ 
iR —.— — icht ein I die definitive Kritik die Aeußerung der Gie⸗ 55 200 76 110 5 155 35 120 74 150 lee, Ueber die P eh fa und für 15 e win, 5 weſals 
* e'ſchen Gewerlſchaft einzuziehen. 7 5 : 77 150 fortvauernd zunehme. Dies erſcheint um jo natürlicher, als ſeitens de 
7 5 Die Anfrage bes Herrn 8. A. Friedländer, ob die Handelskammer geneigt z 2 = 15 72 150 42 8 79 120 Vorſtandes Ales aufgeboten wird, den Zweck des Vereins: Förderung der 7 
11 ſei, der berliner Uſance, wonach bei gemahlenem Zucker (Farin)] 28994 150 89 110 77 150 30 120 80 150 Geſelligkeit und der Wiſenſchaft, vollſtändig zu erreichen. — Nächſte Ver⸗ 
* das zum Auslegen der Fäſſer benutzte Papier nicht als Tara, 92 110 79 120 74 110 1243901 120 ſammlung Freitag den 20. d. M. Vortrag von Dr. Groſſer über Satyre, 
́1 , . è g. 8 
9 1 Uſance zu erheben, wurde weiterer Verathung vorbehalten. 5 g l 35806 110 624 83697 150 4 in 133504 120 See u rt — ages Sieh Alterbamel⸗Mufenms pie 
14 Die Anfrage des fönigl. Polizeipraſidiums hierſelbſt, ob man dieſſeits 3 u 87 110 11 1201 geſtern Abend 6 Uhr in den Räumen der „Schleſ, Geſellſchaft“ ſeine ſtatu⸗ 
5 die Spediteure zu denjenigen Perſonen zähle, welche aus der Uebernahme F 97 120 18 120 tenmäßige jährliche General⸗Verſammlung. Dieſelbe war zur Abnahme des 
1 von Aufträgen für Andere im Sinn des $ 49 der Allgemeinen Gewerbe⸗Ord⸗ = en 8 120| 84502 150 99599 110 19 150] Kaſſenberichtes und zur Neuwahl des Vorſtandes beſtimmt. Die letztere er⸗ 
A nung ein Gewerbe machen und daher conceſſionspflichtig find, wurde in Bu 6 120 37 120 (gab mit Ausnahme des Hrn. Prof. Dr. Roßbach, welcher wegen ander⸗ 
e en ber ee ber ansagenben. Behöre: verneint, ra 40 180 7 150 1 110 44 110 weiter Geſchäfte die Wahl ablehnte, und an deſſen Stelle Hr. Kauf 
12 das Speditionsgeſchäft ein kaufmänniſches Gewerbe ſei. 3 1 13 110 110% | 45 120 mann Rud. Tietze eintritt, die früheren Namen, und es bilden 
5 9 Betreffend die von der Handelskammer zu Cottbus in Male ge⸗ 59 110 3 110 24 120 110806 500 57 110 ſonach den Vorſtand die Herren Geh. Med.⸗Rath Göppert, eh v. Ho⸗ 
bpDrachte Annahme der Vereins Goldmünzen bei den königlichen 61 120 65 100 36 110] 22 110] 75 150 berden⸗Plenken, Dr. Luchs, Baumeiſter Lüd eche, Archinar Dr. Wat- 
= Staatskaſſen kennte man fih nach den inzwiſchen bekannt gewordenen 83 70 15 40 1100 23 150 82 120ʃ tenbach, Kaufmann Klocke, Prof. Dr. Ropell, Baurath Studt, Kauf 
5° Eröffnungen des Hrn. Finanz Minifters und nach wiederholter Berathung 90 15 74 = 43 500 27 120 90 120 mann R. Tietze. Unter den N befand ſich auch Hr. Kaufmann 
Kr e eines erheblichen Bedürfniſſes für den dieſſeitigen 33899 120 85 120 51 150 28 3 96 120 5 Neu a ne Ku a des u Fusch, 
15 2 b FR a IR 54 120 44 1 50 lehnte aber ebenfalls ab. um „Cuſtos“ ward hierau r. Dr. Lu 
15 Auf ein Schreiben des Comites der Alex. Humboldt's⸗Stiftung 87 110 57 110 53 188698 -; 190 — „Schazmeiſſer Hr. Kaufm. Klocke aufs Neue gewählt. — Der Kaſſen⸗ 
5 zu Berlin wurde erwidert, daß der Handelskammer keine geſetzlichen Fonds 490 62395 110 65 150 59 110 ericht ergab (wobei zu bemerken, daß Ende 1858 der Verein 212 Mitglie⸗ 
BF ur Dispofition ftänden, daß man aber auf andere Weiſe für den würdigen] 48903 110 sau 76 110) 66 1000 der, Ende 1859 deren 292 mit 357 Thlr. Beiträgen zählte) folgende Reſul⸗ 
5 Zweck zu wirken nicht verfehlen werde. Nur glaube man im Intereſſe der 13 120 77 110 73 120 tate: Beſtand 1858 250 Thlr. 28 Sgr. 2 Pf.; dazu Ueberſchuß von der 
ache zunächſt eine beſſere Geſchäftslage abwarten zu müſſen. e 15 150 83105 110 82 2000110888 150 Ausſtellung 50 Thl. 17 Sgr. 6 Pf. Geſchenk des Commerzien⸗Rath Fried⸗ 
PPP Beiragen 300 Stüs Ibs in Sunn 1000 8 l. 5 Sgr. s ME Lebe 80 Th 2. Epr 
> h ! = 1 1 1859 in Summa r. 5 Sgr. 8 usgabe 1 2 r. 
gengenommen, behufs definitiver Entieivung über die der Handelskammer] Die in vorſtehend verzeichneten 20 Serien (a 100 Prämen⸗ 9 Pf. Beſtand aus 1859 243 Thlr. 11 Sgr. 11 Pf. — Unter den Vorla⸗ 
a Ange Aan Ehrenrechte aber wünſchte man zuvor in zweierlei Bee die keiaſte e 7 5 5 ebra 5 A 1700 „ gen, die ha gemadt Me nl nen Pr e a 9 1 
U nahere Aulllarung. ; erhalten die kleinſte Prämie von r. preuß. Court. „Vereinsdiploms“, welches nach Zeichnung des Hrn. Baumeiſter ecke in 
Ueber die gemeinſchaftlich mit Vertretern der ftettiner Kaufmannſchaft Zufammen 2000 Stüd. | Lilienfelv's lithographiſcher Anſtalt bierjelbft aufs korretteſte in Farben. und 


chr Peri rer betreffend die Oderregulirung, wurde ausführ⸗ . eg iger 1 1 iſt. 8 2 be Eule per 
1 richt erſtattet. : . . Mitglieder geſchiebt durch einen Kalligraphen. as Blatt, in Folio⸗ 
S 4 ; Wien, 17. Jan. Fürſtl. Salm⸗Reifferſcheid'ſches Lotterie: |T*P. Müglieder ge f : K + 
Nr. 17 nige Jahrgangs) EN Reet des landtwirtbſche e Wehr Aulehen. Bei 8 sen vorgenommenen Aiebung entfielen bie arDße: — ide aa me ene Ks DRS 3 langen 
kael⸗Derelng für Schlefien, unterzeichnet Graf Burghaus ıc., gebracht Len Treffer auf die Nr. 19,229 40,000 Fl.: 65,887 „18,878 3000| ide zu unterft befinbes ich iunabuen 1 in Roth 
haben, in welchem die Einschleppung der Biehſenche in unsere Pro: 510 78,838 und 97,589 4 100 51.; 25,777, 57,376, 57,630, 92,912 & 200 Fl. | Xbler mit Umfchrift); den Oberraum füllen. bie Mufnabmenorte in Roth 
vinz den Maßnahmen zu erleben mis die in Betreff der Einfuhr von Br a 2 1, alen) ber, d. 83 . 15 us den Re fie Lier bien Ache 
5 3 1 68, 2717, 8904, 10,645, 16,784, 18,883, 48,218, 62,303, 64,529, 66,731, ralen) vor, die, 25 an der Zahl aus epoſiten einer hieſigen Kirche 


Schlachtvieh auf das Andringen des berliner Fleiſchergewerkes g 70 c. dem Muſeum übergeben worden ſind; ſie finden ſich insgeſammt wohl erhal⸗ 
und der breslauer Handelskammer angeordnet worden ſelen. Der 67,644, 76,756, 79,903 à 100 Fl. ten und zeigen äuberft fleißige Stickereien in Seide und Gold, von Nane, 
orſitzende verlas die Anträge, welche in der betreffenden Angele⸗ c fachem antiquariſchen Intereſſe. Derſelbe legte vor eine bereits auf erheb⸗ 


enheit in. den Jahren 1852 und 1853 von der Kammer an das reslau, 18. Januar. [Börſe.] Die Börſe war geſchäftslos und liche Zahl angewachſene Sammlung von Gaps⸗Abguſſen ſchleſiſcher Siegel, 
Önigl, Miniſterium für Handel ꝛc. gerichtet worden find. Es war in den⸗ die Fourſe erhielten 5 n j ion Anleihe äh Credit 1 Abdrucke, theils vom Stempel genommen, durch ihn ſelbſt und 
felben über den hohen Preis und die ſchlechte Beſchaffenheit des in Schleſien 77 bezahlt und Geld, wiener Währung 77—76% bezahlt. Eiſenbahnaktien] Hrn. Dr. Wattenbach hochst eraft und mühevoll angefertigt. — Außer 
Nac Verkauf kommenden Fleisches geklagt und ferner bemerkt; die ſtatiſiſchen unverändert, Fonds gut zu laſſen, ſchleſ. Pfandbriefe 86%, bezahlt, ſchlef. einigen anderen, für den Verein wichtigen Mitheilungen machte der Herr 
lachweiſungen ergaben daß der inländische Biehjtamm des Geſammtſtaates Rentenbrieſe 92%, in Poſten, eine Aleinitet auch 92% gehandelt. Vorſitzende noch die: daß ſeitens des hieſigen Magiſtrats eine Photographie 
inzeiche für jeden Kopf der Bevolterung eine Fleiſchkonſumtion von 34% |" Breslau, 18. Januar. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] des „Leinwandhauſes“ dem Mufeum übergeben worden ſei, und daß (wie 
fund zu ermöglichen. Es war eine 88857 Berechnung für Schleſien 02 Kleeſaat, rothe, ruhiger; ordinäre 10—11 Thlr., mittle 114 —12½ Thlr., bei dem erheblichen neueren Zuwachſe vorauszuſehen) das bisherige Lokal 
macht und mit Zahlen belegt, daß der ſcheeſſche Viehftamm nur eine lei: | Feine 125.13 Thlr. hocfeine 134—13% sh — Kleefaat, weiße, un: (Altbüſſerſtraße 46) ſich für das Mufeum bereits als unzureichend erweiſe. 
en von 24 fund 5 Loth täglich) pro Kopf der provinziellen Bes | perändert feſt; ordinäre 18—20 Thlr., mittle 21—22 Thlr., feine 22% bis 5 
völkerung liefere aljo 104 Pfund pro Kopf weniger. Es war nachgewie. 237, Thlr., hochfeine 24—24Y, Thlr. A Glaz, 17. Januar. [Landwirthſchaftlicher Verein.] Geſtern 
ſen, daß die Einfuhr fremden Viehes dieſes Deſicit durchaus nicht jo weit! fo gen 9 — pr. Januar 394 Thlr. bezahlt und Gld., Januar⸗FJe⸗ fand im Gaſthofe zum „weißen Roß“ für dies Jahr die erſte Verſammlung 
gedeckt hätte, um eine zureichende Ernährung der 3 11 mit Fleiſch. bruar 39% Thlr. bezahlt und Gld. Februar⸗März 39% Thlr. bezahlt, 39%, des landwirthſchaftlichen Vereins der Grafihaft Glaz ſtatt. — Herr von 
möglich zu machen. Die Einfuhr von Rindvieh namentlich ſei eine hödjt Thlr. Br., März⸗April — —, April⸗Mai 40% Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni][ Johnſton auf Rathen eröffnete die diesmal etwas zahlreichere Verſamm⸗ 
unbedeutende geweſen, weil der, der Landwirthſchaft in dieſem Zweige ge⸗ 41 Thlr. bezahlt. 5 durch Vorleſung des Protokolls von der letzten Sitzung, ſodann wur⸗ 
währte Schug durchaus prohibitiver Art ſei. Dieſe Prohibition liege weni⸗ Rüböl weichend; loco Waare ein Poſten 10% Thlr. bezahlt, ſchließt] den die eingegangenen Schriftitüde mitgetheilt. Der Schatzmeiſter des Ver: 
ger im Cingangszolle als in den an den öſtlichen Grenzen angeordneten Qua: 10% Thlr. Br., pr. Januar 10% Thlr. Br., 8 bruar 10% Thlr. eins, Herr Landſchafts⸗Direktor Baron v. Zedlitzʒ⸗Neukirch auf Piſchkowitz, 
zantaine⸗Cinrichtungen, indem die Quarantainekoſten auf 7 Thlr. pro Stuck] Br., Februar⸗März 10% Thlr. bezahlt, ſchließt 107 Thlr. Br., März April | eritattete hierauf den Kafienberiht, und mag wohl der hieſige Verein dern 
Rindvieh zu ſtehen a Demnach war beantragt: 1) Eine Ermäßigung 10% Thlr. Br., April⸗Mai 10% Thlr. Br. einzige ſein, der mit ſeinen Finanzen ſo gut ſteht, denn der Bericht weiſt ein a 
der Zölle eintreten 11 fen; 2) fo lange in den jenseitigen Länßern Kartoffel- Spiritus feſter; loco Waare 16% Thlr. Gld., pr. Januar Vermögen bon 1279 Thlr. 2 Sgr.! Pt nach: eine Commiſſton wurde ges 
Krankheiten 7 0 8 die Einfuhr von Vieh über die östlichen 17% Thlr. Gld., Januar⸗Februar 17%, Thlr. Gld., Februar⸗März 17 2 Thlr. | wählt, um zu dechargiren. Der Herr Vorſitzende dankte dem Herrn Schab 
= nach denſelben nungen zuzulaſſen, wie über die übrigen Ören: | Sp, März April 17% ir Gld., April⸗Mai 17% Thlr. Gld., Mat-Juni | meiſter für die eben Io rg als gute Verwaltung der Kaſſe und ga⸗ 


zen Preußens bezw. des Zollverbandes. Dabei war hervorgehoben, daß, 177 Ir. bezahlt und Gld. ben die Mitglieder durch Erheben von ihren Plätzen ihrem Dank einen äuße⸗ 
wenn das Vieh an der Sr 8 biefleitige Land übertritt, auf Ci "Bin ic ohne An 8 ; Die Börſen⸗Commiſſion. ren Ausdruck. Nach $ 11 der Statuten fand jetzt die Wahl eines neuen 
ſenbahnwagen verladen und direkt nach den Orten transportirt wird, wo es] Breslau, 18. Januar. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗Mericht.]] Vorſtandes ſtatt; die Wahl geſchah durch Stimmzettel, und gingen daraus 


eſchlachtet werden joll, eine Berübrung mit diesseitigen Herden und eine Der heutige Markt war für alle Getreidearten in träger Haltfing, die Zu' bervor: 1) als Vorſihender der Rittergutsbeſizer v. Warburg auf Ober⸗ 
Naben nicht erfolgen könne. Zu Zeiten bestehender Epizootien fuhren wie Angebote von Bodenlägern hoͤchſt Altena und . Pale A Walteorf bei det 1 als Schatzmeiſter und ſellverttetender 


in den Nachbarländern ſeien die ſtrengſten Maßregeln gegen die i geri andſchafts⸗Di ib: i iſch⸗ 
a er ee een een e,, e e ne li en dr e eee ee 
Sonach wurde beſchloſſen zur Steuer der fan eit die in Obigem dgl. mit Bruch 404548 52 5 Neudeck; 4) der Premier: Lieutenant und Gutsbeſitzer Janebu bei Glaz; 
enthaltene Darſtellung des Saguerhalte 19 über die Sitzung, wie Gelber Weizen 63—67—70—73 „ 5) der Rittergutsbeſitzer Peſchke auf Ober⸗Schwedeldorf; ſämmtlich gewählte 
1111101000 oe . de Dann Dont Ir Karen Des Bezei 

5 T renner⸗Weizen 5 e a 5 D 1 
ew⸗Orleans, 3. Januar. Unſer Baumwolle: Markt 5 Roggen 50—52—54—56 und auszusprechen, welcher unbedingt wieder gewählt worden wäre, wenn derſelbe 
ri * flau, ſcloß gaber kcal Die Verkäufe für Biefeihe bergen Seite aa: 36—40—42—45 „ eben nicht beſtimmt ausgeſprochen hätte, daß er auf eine Wiederwahl ver⸗ 
8 79000 Ballen; wir notiren middl. 10% a 10% e. zul 3 23—25—27—28 „ Trockenheit. zichtete. Die Verſammlung gab durch Aufſtehen ihren Dank zu erkennen. 
7 Die Zufuhren der letzten Woche betragen 88,000 Ballen und ſind jetzt in och⸗Erbſen 54—56—58—62 „ — Nachdem in der Sitzung am 5. Dezbr. faſt einſtimmig der Beſchluß ge: 
allen Häfen 362,000 Ballen größer, als gleichzeitig e tter⸗Erbſen 45—48—50—52 „ faßt worden, im Laufe des Jahres 1860 eine Thierſchau in Glaz zu ver⸗ 
Die Ausfuhren der letzten Woche belaufen ſich auf 84, allen. Menn 40—45—48—50 „ anſtalten, ſo dhe ſich heute darüber Bedenken, ob es bei der herrſchenden 
— Nach England ſind die Ausfuhren 12 3 4963000 an fee; als PR Belle Die ziemlich ar 7 3 8486-8890 Sgr., Rinderpeſt rathſam ſei, überhaupt eine Thierſchau zu veranſtalten: doch ſind 

ankreich 53, en kleiner find, | Winte en 76—80—8 gr., Somme 


„ Keutgen u. C . nach Qualit ockenheit. ſie iſt im Abnehmen, und ſollen jetzt nur einleitende Schritte zu der im Mai 
5.5580 = MEERE 1 a 5 o mp ab öl ee loco, pr. Januar und Januar⸗Februar] projektirten Thierſchau ſtattfinden; in Solge deſſen wurden die verſchiedenen 
New⸗Nork, 4. Januar. Unſer Baumwolle⸗Markt ift lebhaft und 10 ½ Thlr. bezahlt, 10% Thlr. Br., Februar⸗März 10% Thlr. bezahlt, 10% | Commiſſionen gewählt, und beſchloſſen, daß die Thierſchau nicht in Glaz 


gleichzeitig voriges Jahr, während ſie na en 70—75—80—82 Sgr.] die Nachrichten über die in der Provinz herrſchende Rinderpeſt beruhigend: N 

Kal ' 

8 . { 4 

eſt, wir notiren middling Upland 114 c. Die 8 der letzten Woche] Thlr. Br., as fe 10% Thlr. Br., April⸗Mai 10% Thlr. Br. ſtattfinden ſoll, ſondern bei dem eine Viertelmeile entfernten Nieder⸗Schwe⸗ 
eſter loco 


tragen 7000 Ballen, der unverkaufte Vorrath 50,000 Ballen. Spiritus 10%, Thlr. en detail bezahlt. deldorf, um ſo manchem Unangenehmen zu entgehen. — Die ſchon früher 
Fracht nach Havre à J e. Für Kleeſaaten in wei ne ab in allen Qualitäten war auch] beſchloſſene Verloofung eines Theiles des Vereinsvermögens wurde ſiſtirt. 
Wechſel⸗Courſe find flau, Bremen 78 / à 79 e. 1 heute ziemlich gute Kaufluſt, dagegen waren in rother Farbe nur feine und W Hier Beast 
Gelpde, Keutgen u. Reichelt. hochfeine Sorten gut verkäuflich; die Preiſe beider Farben unverändert. Mit einer Beilage. 


N 


a 


uns theilnehmenden 


Grünberg, 13. Januar. 


teslaus und Berlins aufbewahrt. 


den F 


eiſpiele begründet. 


m8 des Städtchens Zobten erhalten. 


zur Bezeichnung für ganz 


rent in demſelben verlebt hatte. 


Herr Oberlehrer Matthäi ſetzte den am 30. 
v. M. begonnenen Vortrag in der heutigen Verſammlung des Gewerbe: 
und Gartenvereins dem Hauptinhalte nach etwa in folgender Weiſe 
ert: Viele der aufgefundenen heidniſchen Alterthümer find in den Muſeen 
Außer dieſen Antiquitäten finden ſich 
noch Grinnerungen und Ueberreſte aus der Heidenzeit in unſerm gegen⸗ 
wärtigen Leben, in unſern Sitten und Gebräuchen. 
orſchungen namentlich der Gebrüder Grimm der 
Volksmährchen und Volksſagen, ſelbſt in unſern chriſtlichen Seiten rückſichtlich 
er Zeit, auf welche dieſelben verlegt, und in Bezug auf manche Gebräuche, 
mit welchen dieſelben äußerlich gefeiert werden. Dies wurde durch mehrere 
Für Schleſien im Beſonderen wurde hierbei der Um: 

ang der Kinder am Sonntag Lätare und die Johannisfeuer, letztere als 
leberreſt der alten Feier der Sommerſonnenwende hervorgehoben. Schließ⸗ 
ich bemerkte der Redner, daß unſere Provinz ihren Namen dem Zobtenberge 
derdanke. Dieſer habe bis zur Mitte des 15. Jahrhunderts den Namen 
lenz geführt, und ſeine gegenwärtige Bezeichnung erſt um 1400 nach Er⸗ 
8 Von dieſem Berge Slenz habe 
zunächſt die umliegende a den Namen Slenzane bekommen, bis derjelbe 
3 | chleſien geworden ſei. 
theilte Herr Realſchullehrer Decker manches Intereſſante über den berliner 
Handwerkerverein mit, und ſchilderte demnächſt einen Abend, welchen Nefe: ſter Zeit l 0 
Hierauf wurden die noch im Fragekaſten] Ein in einer hieſigen Oelmühle 
vorgefundenen Einlagen verleſen, und über einige derſelben Diskuſſion eröff: | gebniß geliefert, wird vielleicht a 


Beilage zu Nr. 31 


143 


der Breslauer Zeitung. 


Donnerstag, den 19. Januar 1860. 
——.—..—— — ͤ — . — e — —— 


Dies iſt nach den neue⸗ 


Na ll in Sprüchen, 


Nach beendetem Vortrage 


net und Beſchlüſſe gefaßt, welche dem Vorſtande mit der Bitte um Beſtäti⸗ 
gug vorgelegt werden ſollen. 

Aus dem Gebiet des Gartenbaues und der Induſtrie wurden unter An⸗ 
derem folgende Mittheilungen gemacht: 


Die Verſchönerung der Straßen in Böhmen gewinnt immer mehr durch 
Obſtalleen, indem auf dieſe Weiſe das Schöne mit dem Nützlichen gefördert 
wird, ähnlich wie unſer Verein bereits jo wiederholt empfohlen hat, es moͤch⸗ 
ten alle Landſtraßen und Felder um Grünberg mit edlen Obſtbäumen be⸗ 
pflanzt werden. Nach der bekannten ausgezeichneten Dungpflege der Eng⸗ 
länder empfiehlt man, gefaulten Dünger dem friſchen vorzuziehen, weil er 
reicher an Stickſtoff als letzterer, bei gleichen Gewichten auch werthvoller iſt, 
den Dünger jo wenig wie möglich umzuſtechen, weil babei viel Ammoniak 
verloren geht, den Stalldünger aus gleichem Grunde fo wenig wie möglich 
der Luft auszuſetzen, und nur friſchen, ſtrohreichen Dünger der Bewäſſerung 
durch Regen u. ſ. w. nicht zu entziehen. 5 

Die Bereitung ſchäumender Weine in der Champagne erreicht jetzt die 
außerordentliche Höhe von jährlich 20 Mill. Flaſchen. groß 
iſt die Bienenzucht im Königreiche Würtenberg, 
Bienenſtöcke vorhanden ſind, im richtigen Verhältniß zur dortigen reichen 
Obſtzucht, welche bekanntlich durch die Bienenzucht gefördert wird. In neue⸗ 
ſter Zeit hat man auch angefangen, aus Weinkernern Oel zu gewinnen.] on. 2 > f N 8 
8 Verſuch hat kein ſonderliches Gr: exiſtire, auf welche eine derartige Charakterſchilderung hätte bezogen 


ſchen Cementfirniß wird Nachricht gegeben und er für Steinpappendächer, 
ſowie zum Anſtrich von Hölzern gegen Schwamm und Fäulniß 1 en. 


(Kr.⸗ u. Int.⸗Bl.) 


Briefkaſten der Redaktion. 


Dem Herrn A-Korreſpondenten in Gleiwitz: Wir können dem 
Wunſche nicht entſprechen, da die betreffende Einrichtung aufgehoben ift, 
— ——— — . ———— 


verſtanden worden wären.“ 


Aehnlich großartig 
wo nicht weniger als 58,964 


105 Perſonen, von denen 


er wiederholt werden. — Von dem Stolle⸗ werden konnen. 


In dem Berichte der Schleſiſchen Zeitung über die Vorſtellung des 
„Arteſiſchen Brunnens“ wird wir der Vorwurf gemacht, daß ich „die 
Bühne zu perſönlichen Ausfällen gemißbraucht“ und Dinge extempo⸗ 
rirt hätte, „welche ſofort, als gegen eine hieſige Perſönlichkeit gerichtet, 


Dieſen Vorwurf muß ich als ungerecht⸗ 


fertigt zurückweiſen, da ich einerſeits die Rolle des „Giftſtift“ faſt 
wörtlich, wie ſie vom Dichter geſchrieben, wiedergegeben, und etwaige 
kleine Abweichungen in einer Poſſe, meines Erachtens, wohl zu ent⸗ 
ſchuldigen find, andererſeits aber auch nicht geglaubt habe, daß in der Klaſſe 


„Giftſtift“ zu reden hat, hier irgend eine 


[484] Vaillant. 


Die Verlobung 
meiner Tochter Valeska mit dem Musik- 
Direktor Herru A. Bilse, zeige ich hier- 
mit ergebenst an. [771] 
Breslau, den 17. Januar 1860. 
Ida verw. Baumeister Degner, 
geb. v. Collani. 


Verlobungs⸗ Anzeige. 

Die Verlobung unſerer Tochter Auguſte 
mit dem Kaufmann Herrn Hermann 
Gerechter aus Dyhernfurth zeigen wir 
Verwandten und Freunden ſtatt jeder beſon⸗ 
deren Meldung ergebenſt an. 764 

Breslau, den 18. Januar 1860. 

A. Nawitz und Frau. 


Verbindungs⸗Anzeige. h 
Die heute hierſelbſt vollzogene eheliche 
Verbindung unſerer Pflegetochter Ida, geb. 
Veith, mit dem Kantor und Lehrer Herrn 
Franz Jeron zu Wahlſtatt, beehren wir 
Freunden hierdurch an⸗ 
zuzeigen. 469] 
Lomnitz, den 10. Januar 1860. 
Kantor Arndt und Frau. 


Freunden und Bekannten die ergebene An⸗ 
lage, daß meine liebe Frau Elara am 
böten d. M. von einem munteren Toͤchterchen 
glücklich entbunden worden iſt. ] 

Croſſen a. d. O. A. Lauer. 


Geſtern Nachmittag 5°, Uhr wurde meine 

liebe Frau Mathilde, geb. Gerſtmann von 

einem geſunden Knaben glücklich entbunden, 

was ich Verwandten und Freunden ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung hiermit ergebenſt anzeige. 
Görlitz, den 14. Januar 1860. 471 
Werner, Lehrer. 


Meinen werthen Freunden zeige ich hier⸗ 
mit en an, daß meine gute Frau 
gnes, geb. George, am heutigen Tage, 
unter Gottes gnädigem Beiſtande, von einem 
muntern Mädchen zwar ſchwer aber glücklich 
entbunden worden iſt. x [470] 
Lauban, den 12. Januar 1860. 


Herrmann Zſchetzſchinack. 


Todes⸗Anzeige. 

Heute Früh 5 Uhr verſchied nach kurzem 
Krankenlager an a in dem 
Alter von 64 Jahren, unſere gute Mutter und 
Schwiegermutter, die verwittwete Kaufmann 

zeyer, geb. Hegenbarth aus Schönau. 
Dies zeigen wir allen Verwandten und Freun⸗ 
den, um ſtille Theilnahme bittend, ſtatt beſon⸗ 
derer Meldung ergebenſt an. Wer die Ver⸗ 
ſtorbene gekannt, wird unſern Verluſt ermeſſen. 

Lieben und Schönau, d. 15. Jan. 1860. 
Maria Beyer, 
Franziska Schindler, als Kinder. 
geb. Beyer, je 
Joſeph Schindler, als Schwiegerſohn. 
— —— ——ʃʒ — 


Geſtern Abend 11% Uhr entſchlief ſanft 
nach ſchweren Leiden unfer guter Vater, Groß- 
vater und Schwiegervater, der Bädermeifter 

ohann Chriſtian i im Alter von 

6 * 6 Tagen, Tiefbetrübt widmen 

dieſe Anzeige theilnehmenden Verwandten und 

Freunden, um ſtille Theilnahme bittend: 
1473 Die Hinterbliebenen. 
Görlitz, den 15. Januar 1860. 


Heute Früh 3½ Uhr entſchlief ſanft nach 
längeren agen aner gute Gatte, Bruder, 
Schwiegervater und Großvater, der Stadt⸗ 
gartenbeſitzer Johann Gottfried Wolf, 
zu einem beſſeren Leben. Um ſtille Theil⸗ 
nahme bitten: [474 

2 Die Hinterbliebenen, 

Görlitz, den 15. Januar 1860. 


Todes- Anzeige. 2 

Geſtern Abend 8 Uhr berſchied unſer lie⸗ 
ber guter Georg, im Alter von 1 Jahr 
5 Monaten. Allen Verwandten und Bekann⸗ 
ten zeigen wir dies ſtatt beſonderer Meldung 
tiefbetrübt an. Breslau, den 18. Jan. 1860. 
Rendant der ſtädt. Inſtituten⸗Haupt⸗Kaſſe 
Schmidt und Frau. 762 


— — ——ʒ—c̃̃ — —¼ 
Geſtern Nachmittag 3½ Uhr entſchlief nach 
langen ſchweren Leiden unſer geliebter Gatte, 
Vater und Großvater, der Fabrikbeſitzer 
ulius Schütze, im Alter von 58 Jahren. 
Dies zeigen entfernten Verwandten und Freun⸗ 


den hiermit an, und bitten um ſtille Theil⸗ 
Die i ee 


nahme: 0 b. 
Goldberg, den 16. Januar 1860. 


Heute Mittag 12 Uhr entſchltef ſanft 
u einem beſſeren l Be: 
rau Pauline, geb. Flitner, in Folge 
bei lerne. Um ftille Theilnahme 
bittend, widmet dieſe Trauerbotſchaft 
allen Verwandten und Freunden: 
[761] D. Freyer, Kaufmann. 
Neuftadt O. S. den 17. Jan. 1860. 


— 
— —— wſñ — . un nn 


Win. 


Außerſchleſiſche Familiennachrichten. 
Verlobungen: Frl. Angeligue v. Re⸗ 
nouard in Luckau mit dem Hrn. Oberprediger 
und das. Superintendenten Alb. Krahner in 
Droſſen, Frl. Louiſe Lachmann mit Hrn. Carl 
Döling in Halle, Frl. Auguſte Voigt mit Hrn. 
Otto Aßmann in Schönbeck, Frl. Ottilie Buch⸗ 
holz mit dem Kaufm. Hrn. Friedr. Geiger in 
Poln.⸗Crone. 
Geburten; Ein Sohn dem Hrn. T. W. 
Hoppe in Berlin, dem Hrn. Dr. Belgardt daſ., 
dem Hrn. Prof. Dr. Nipperdaj in Jena, eine 
Tochter dem Hrn. Dr. Mar Ring in Berlin, 
dem Hrn. Kanzleirath im Kriegsminiſterium 
Kluge daſ., dem Hrn. Hauptm. im 20. Inf.⸗ 
Regt. v. Wietersheim in Torgau, Hrn. Pr.⸗ 
Lieut. im Ingenieurkorps Woldermann in 
Spandau. 5 
Todesfälle: Hr. Geh. Regierungsrath 
Henz in Berlin, Frau Prof. Henriette Schmidt 
eb. Baumann daſ., Hr. Oberſtlieuten. a. D. 
aron Felix v. Frankenberg⸗Proſchlitz. 


Theater⸗ Repertoire. 
Donnerstag, den 19. Jan. 18. Vorſtellung des 
erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Der arteſiſche Brunnen.“ Zauber⸗ 
poſſe in 3 Abtheilungen mit Geſang und 
Tanz von G. Räder. Muſik von mehre⸗ 
ren Komponiſten. 


Freitag den 20. Januar, Abends 
6 Uhr, ausserordentliche berathende Ver- 
sammlung der medicinischen Section. 

[483] Dr. Aubert. 


Sonnabend den 21. Januar, Punkt 7 Uhr: 


3te Sinfonie-Soiree 


unter Leitung des Herrn Carl Reinecke, 
im Musiksaale der Universität. 
467 Das Concert- Comité. 


Die zweite Abtheilung von 
Sattler's Cosmoramen 


iſt nur noch kurze Zeit zu ſehen. [756] 


Liebich's Lokal. 


Heute, Donnerstag den 19. Januar: 
16. Abonnements⸗Konzert 
der Muſikgeſellſchaft Philharmonie 
unter Leitung ihres Direktors Herrn 
479] Dr. L. Damroſch. 

Zur Aufführung kommen unter Anderen: 
Ouvertüren: Die Entführung aus dem Serail 
von Mozart, Freiſchütz von Weber und Sin⸗ 

fonie D-dur (in 3 Sätzen) von Mozart. 
Anf. 4 Uhr. Entree f. Nichtabonnenten 5 Sgr. 


Wintergarten. 


Donnerstag den 19. Januar: 773 
13te8 Abonnement: 


Konzert von A. Bilse, 


Aufgeführt werden unter Andern: 
Meli Uffenie von Hayn. La Melancolie, 
antaſie für Violine (vorgetr. von A. Bilſe). 
ariationen (für Orcheſter) von Conrad. 
Genrebilder, Potpourri von Gungl. 
Anfang 4 Uhr. Entree 5 Sgr. 


Hiſtoriſche Bibliothek, 
12 Bände für 2 Thlr., 
geben Naples, 2 Bond 
; nd, das Leben Napoleons, 2 Bände in 
20 Sehen. — Eruſenſtolpe, der Mohr, oder 
das Haus Hollſtein Gottorp in Schweden, 
7 Bände. — Satori, Johann Caſimir von 
Polen. Hiſtor. Roman. 3 Bde. 
Dieſe 230 Bogen in Octav⸗Format umfaſ⸗ 
ſenden 12 Bände, ö 
deren Ladenpreis 13), Thlr., 
erlaſſen wir in neuen gehefteten Exemplaren zum 
ermäßigten Preiſe von nur 2 Thlr. 
Schletter'sche Buchhdlg. 
(H. Skuffch) in Preslau, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 9, Ecke der Karlsſtraße, 
zur Gerſtenecke. [465] 


an den Nachlaß des am 28. November 
J. hierſelbſt verſtorbenen Herrn Joel 
Bernard eine Forderung hat, beliebe ſolche 
binnen heute und 14 Tagen bei Unterzeichne⸗ 
ten anzumelden. Nach dieſer Zeit erfolgt die 
Aushändigung des Nachlaſſes an die Erben. 
Breslau, den 18. Januar 1860. 758] 
Die Exekutoren des Joel Bernardſchen 


Teſtaments. 
Dr. Weigert. . Friedeuthal. 


Fonditorei⸗Verpachtung. 
Die A meinem Haufe am Markt hierſelbſt 
befindliche Conditorei, beſtehend in einem 
Laden, einer Wein⸗ und Billard⸗Stube mit 
Bier⸗Ausſchank verbunden, bin ich willens 
unter ſoliden Bedingungen zu verpachten. 
Reflektanten erfahren in frankirten Briefen 
das Nähere. j - [406] 
Rawicz, den 15. Januar 1860, 
C. J. Rösner. 


er Eiſenbahn. 

In Ergänzung unſeres Spezial⸗Tarifes für b machen wir hierdurch bekannt, 

daß für diejenigen auf dieſſeitiger Bahn transportirten Kohlen, von denen der Uebergang 

nach der Oder zum Weitertransporte auf derſelben nachgewieſen wird, dieſelbe Frachtermä⸗ 

ßigung gewährt wird, wie denjenigen Kohlen, welche nach den im Spezial⸗Tarife bezeichne⸗ 

ten Eiſenbahnen übergehen. 481] 
Breslau, den 17. Januar 1860. Direktorium. 


Verein für wiſſenſchaftliche und geſellige Unterhaltung. 


Freitag den 20. Januar, Abends 844 Uhr, im Vereinslokale Hotel de Sare. 
Vortrag des Herrn Dr. Stein: f 
„Ueber den Urſprung und die Entwicklung des deutſchen Zeitungsweſens“. 
Gäſte können eingeführt werden. Der Vorſtand. 770 


8 Meinen geehrten Herren Geſchaͤftsfreunden zeige ich hiermit an, daß meine Direction 
hier am Orte durch den Austritt des Herrn von Eichmann ihre Erledigung gefunden 
hat, und bitte dieſelben, ſich in allen Angelegenheiten, welche Holzgeſchäfte betreffen, an die 
Brettſäge⸗Verwaltung in Lodigowitz; in allen übrigen Angelegenheiten ſich aber direkt an 
mich, unter Beifügung meiner vollſtändigen, unten verzeichneten Adreſſe nach Simmenau 
bei Conſtadt wenden zu wollen. f 695 


Lodigowitz, den 13. Januar 1860. Arthur Freiherr v. Lattwil. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freibur 
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Vorräthig bei Trewendt und Granier in Breslau, Verlag von Heinrich 
Matthes in Leipzig: [476] 


Die Conſervirung des Holzes, 


oder die Holzfäule, 


die Urſachen ihrer Entſtehung und die Mittel zu ihrer Verhinderung. 
8. br. von A. Scheden. Preis 14 Thlr. 
Ein wichtiges Werk, über deſſen Werth ſich ein hochgeſtellter, dem Eiſenbahnbau eines 
deutſchen Großſtaates vorſtehender Beamter ſehr günſtig ausgeſprochen hat. 


Ferner als nunmehr vollſtändig: 


Das allgemeine deutſche Bauwörterbuch 
von Oskar Mothes. 
2 Bände mit Abbildungen. Preis 5 Thlr. 
In circa 25,000 Artikeln findet man in dieſem Werke Alles, was auf Baukunſt und 
Bauwiſſenſchaft Bezug hat. Es kann daher, als das vollſtändigſte Werk in dieſer Art 
bezeichnet und empfohlen werden. 


Wichtig für Landwirthe! 


Iſt der Herr Ferd. Winkler, welcher in Nr. 547 der Schleſ. Zeitung ſein Rezept zur 
Melioration des Düngers anpreiſt, derſelbe, der vor einigen Jahren ſich durch die Anprei⸗ 
fung feines Normal⸗Düngers und Regenerations⸗Guanos (nur gegen Nachnahme oder vor⸗ 

erige Einſendung des Betrages zu beziehen), mit denen die Wirkung des echten Peru: 
Guanos, Chili⸗Salpeters ꝛc. nach dem Koſtenpreiſe um 10 pCt. beſiegt werden ſollte, bei 
Allen, welche davon Gebrauch gemacht haben, ein bleibendes Denkmal gegründet hat? 
466] Einige halbwegs energifche Landwirthe. 


Offene Stelle für einen Weinreiſenden. 


eine Weinhandlung am Rhein mit langjähriger, ausgebreiteter Kundſchaft im Norden 
Deutschlands, beabſichtigt am 1, März d. Ru einen Reiſenden (wo möglich Iſraelit) zu 
engagiren, und könnte der Eintritt nöthigen Falls auch im Mai geſchehen. Derſelbe muß 
ſchon mit Erfolg in dieſem Artikel gereiſt ſein, und wäre es wünjchenswerth, wenn Reflek⸗ 
tant eine kleine Caution leiſten könnte. Offerten mit Angabe des bisherigen Wirkungs⸗ 
kreiſes werden unter M. P. C. poste restante Breslau fr. erbeten. [147] 


Friſch gepreßte grüne haarfreie Mapsfuchen, fein gemablenes Rapsku⸗ 
chenmehl von bekannter Güte, ſo wie friſche Leinkuchen offeriren ſowohl 
prompt, als auch auf Lieferung in jeder beliebigen Quantität 1281 

die Oel⸗Fabriken von Moritz Werther u. Sohn. 


Friſchen fließ. aſtrach. Winter⸗Caviar 


in vorzüglich ſchöner, wenig geſalzener Qualität, empfehlen von geſtern erhaltener 
neuer Zufuhr möglichit billig: 760 


Lehmann u. Lange, Ohlauerſtr. Nr. 4. 
Offenbacher und Würzbürger Lederwaaren, 


als: Schreibmappen mit und ohne Einrichtung, Albums, Stammbü⸗ 
cher und Poeſiebücher, Brieftaſchen und Notizbücher, Porte⸗ 
Monnaie, Eigarren⸗Etuis, ſowie alle Schreib: und Zeichnen⸗Ma⸗ 
terialien empfiehlt zur geneigten Beachtung: [486] 


Joh. Urban Kern, Ring Nr. 2. 


Frohe Runde. 


Eine Sammlung von 17 neuen Feſt⸗ 
Reden, 28 Stücken zum Deklamiren, 
42 Trinkſprüchen, 43 Geſellſchaftsſpielen 
im Zimmer, 13 Geſellſchaftsſpielen im 
Freien, 13 Kartenſpielen, 19 Kinder⸗ 
Spielen, 61 magiſchen Beluſtigungen, 
26 Kartenkünſten, 90 Räthſeln und 
Charaden. [468 
Zur Erheiterung und Unterhal⸗ 
tung gebildeter Kreiſe ꝛc. 
2. Ausgabe, broſch. Preis 15 Sgr. 
In Breslau zu haben bei 


Kohn & Hancke, 


Buch⸗, Kunſt⸗ u. Muſikalien⸗Handlung, 
Junkernſtraße 13, neben d. goldn. Gans. K 


Einen geehrten Publikum 
weiche 


ich hiermit an, daß 
jetzt wieder echt engliſches Por⸗ 
ter bei mir zu haben iſt, in Fla⸗ 
ſchen, fo wie auch in Driginal: 
Gebinden, zum Bee reife, 
außerdem auch 1858er Bur: 
gunder jetzt abgezogen ift. 


C. Krauſe. 


Nikolaiſtraße Nr. 8. 
Amtliche Anzeigen. 


Die Kreisthierarzt⸗Stelle, Adelnauer 
Kreiſes, mit welcher ein Gehalt von hun⸗ 
Vert Thalern jährlich verbunden, iſt erle⸗ 
digt und werden qualificirte Thierärzte, welche 
ſich um die Stelle bewerben wollen, hierdurch 
aufgefordert, ſich binnen 6 Wochen unter Ein⸗ 
reichung ihrer Zeugniſſe bei uns zu melden. 

Poſen, den 6. Januar 1860. [105] 

Königl. Regierung. I. 
v. Seltzer. 


Die Kreisthierarztſtelle, Pleſchner Krei⸗ 
ſes, mit welcher ein Gehalt on 100 Thlr. 
jährlich verbunden, iſt erledigt und werden 
qualificirte Thierärzte, welche ſich um die 
Stelle bewerben wollen, hierdurch aufgefor⸗ 
dert, ſich binnen 6 Wochen unter Einreichung 
ihrer Zeugniſſe bei uns zu melden. [106] 

Poſen, den 9. Januar 1860. 

Königl. Regierung. 1. 
v. Seltzer. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

Vor der unterzeichneten Auseinanderſetzungs⸗ 
behörde ſchwebt in Verbindung mit mehreren 
Gemeinheitstheilungsſachen die Regulirung des 
weißen Schöpsfluſſes innerhalb des Rothen⸗ 
burger Kreiſes, und zwar auf der Strecke von 
den Mühlen zu Särichen und Mückenhain 
abwärts bis zur Einmündung in die Spree. 

Dieſe Regulirung umfaßt zugleich alle 
Nebenarme des genannten Fluſſes, namentlich 
den Neugraben, den Blinde⸗Rinnengraben, 
die Radlißze und alle Mühlen: und Abſchlags⸗ 

räben. Auch ſoll mit derſelben die Feſtſtel⸗ 
ung der zuläſſigen Wafjeritauböhe und die 
Setzung der nöthigen Sicher⸗ und Merk⸗ 
pfähle bei den Mühlen und allen ſonſtigen 
Stauwerken verbunden werden. 

Demgemäß werden alle diejenigen Inte⸗ 
reſſenten, welche bisher zum Verfahren noch 
uicht zugezogen ſind, bei demſelben aber ein 
dh oil zu haben vermeinen, aufgefordert, 
ich ſpäteſtens in dem auf 

Dinſtag den 27. März 1860 
Vorm. 9 Uhr . 
im Gaſthofe der Brüdergemeinde zu Niesky 
Kommiſſa⸗ 


[255] 


anberaumten Termine bei unſerem 


nius, dem Regierungsrath Gäde 1 melden, 


widrigenfalls diejenigen, welche ſich nicht ge⸗ 
meldet haben, die Auseinanderſetzung gegen 
ſich gelten laſſen müſſen und mit keinen Ein⸗ 
wendungen dagegen weiter geführt werden 
können. [107] 
Breslan, den 16. Januar 1860, 
Königl. General⸗Kommiſſion für 
Schleſien. 


[102] Bekanntmachung. 
Am Montag den 23. Jan. d. J. von 
Vorm. 10 Uhr ab, ſollen im königl. Ablage- 


Etabliſſemement bei Jeltſch. unterhalb Ohlau 
circa 1 Klitr. trodenes fihtnes Scheitholz, 
welches auf der königl. Ablage an der Oder 
bei Jeltſch ftebt, im Wege der Lizitation ge⸗ 
gen gleich baare Bezahlung verkauft werden. 
Scheidelwit, den 16. Januar 1860. 
Königl. Flöfverwaltung, 
Kirchner, 


| 88 a De Ri 
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. 1 een, Pianoforte-Fabrik vo Jul ESTER en | 
15 e Ste hen 1 N — n U Ius àger Fremden bee n Kuh . 
18 5 2 iſt eine große Dauermehl-Waſſer⸗ 
7 | Ein ˙— am Klinge Nr. 15, —— ME 
N Moritz Huth, Roßmarkt Nr. 14, (wohn: x Hi vis-a-vis der Hauptwache, Dee = ee Gesgaſt f nicht 


nur für Müller und Bäcker, ſondern 
für jeden intelligenten Geſchaͤftsmann 
geeignet und empfehlenswerth. Fran⸗ 
kirte Meldungen sub W. M. nimmt die 


empfiehlt englische und deutsche 
Flügel- Instrumentes Pianinos 


Piano (droits) neuester pariser Construction, nach 


+ haft Wallſtraße Nr. 6) hierſelbſt, iſt der kauf⸗ 
155 männiſche Konkurs eröffnet und der Tag der 
4 Zahlungseinſtellung 

I! auf den 8. Januar 1860 


ih Zei 205 ; 
1 { e Bl nfmeigen Verwalter der Maſſe nebenstehenden Zeichnungen . 1148) Expedition der Breslauer Zeitung ne 
I FFF unter dreijähriger Garantie. n 5 


hi ſtraße Nr. 20 hier, beſtellt. 
45 Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
Hl den aufgefordert, in dem 2 
N auf den 21. Januar 1860 Vormittags 
1124 Uhr vor dem Kommiſſarius, Stadt⸗Ge⸗ 
richts⸗Rath Költ ſch im Berathungszimmer 
imferſten Stock des Stadt-Gerichtögebäudes |? 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und]? 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters, oder die Beſtellung eines anderen 
einſtweiligen Verwalters 1 — 
92 II. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
IE etwas an Geld, Papieren oder andern Ga: 
11 chen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder 
1 welche ihm etwas verſchulden, wird aufgege⸗ 
ben, Nichts an denſelben zu verabfolgen oder 


Maſt⸗Sch afe. Wohnungsgesuche, Vermiethungen 


Auf dem Dom. Würgsdorf bei Bolkenhain 


e f 
Ee an ee e Agnesſtraße Rr. 3 17 


1 Für den Religions⸗Unterrich 
5 — Verlage von Eduard Trewendt in Breslau iſt erſchienen und 
I in allen Buchhandlungen zu haben: 


Zuther’s kleiner Katechismus. 


in Fragen und Antworten einfach zergliedert und mit Zeugniſſen 
aus Gottes Wort und der Kirche verſehen, 
von K. A. Kolde, 
Paſtor in Falkenberg in Ob.⸗Schleſien. 
„Zweite Aufl. 8. 8 Bogen. Preis 4 Sgr. Dauerhaft gebunden 5 Sgr. 
Klarheit, Kürze und Gedrungenheit, die Hauptvorzüge eines guten Schulbuches, hat 


% 
4 — lift eine Woh ) uc 

7 2 7 = iſt eine Wohnung von 2 Stuben, Küche ꝛc. 
% S Eine Strohhut⸗Maſchine iſt iu der erſten Etage des Seitenhauſes an einen 
1 chweidnitzerſtraße Nr. 17, im 2. Stock, ruhigen Miether abzulaſſen. Preis 76 Thlr. p. a. 
% 


REEL Per ‚Möblirte Zimmer 1705] 
ſind Albrechtsſtraße ſofort zu vermiethen. 
Angebotene und gesuchte Dienste. Schmtedebrücke Nr. a8 1707] 
ſind Wohnungen zu vermiethen. 


Anſtellung Kloſterſtraße Nr. 33 
V iſt eine Wohnung im J. Stock, von! Entree, 


12 ee bon den Beitb: der Ge: der Herr Verfaſſer ſehr geſchickt mit derjenigen Vollſtändigkeit zu vereinigen gewußt, 
. . A ̃⅛ ê f ̃7˙ ˖ 
b Tun 15. Febr. 1860 einſchließlich Schriftſorten ſind überdies beide Zwecke überſichtlich auseinander gehalten 7 verheiratheter, aber mit wenig Familie, wel⸗ Garten; und engl. Drehrollenbenutzung zu 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe Bereits hat die Königl. Regierung zu Liegnitz in Uebereinſtimmung mit J. cher mit dem Kalkbrennerei⸗ Betriebe] Oer d. J. zu vermiethen, [757] 
” Anzeige zu machen und Alles mit Vorbehalt . der diesfalls eingeholten hohen Genehmigung Sr. Exeellenz des Herrn Mi- 3. durch und durch vertraut und im Stande it, Bü 7 
ihrer nen Rechte ebendahin zur Konkurs | I niſters der geiſtlichen ze. Angelegenheiten die ee dieſes Katechismus N e on keene tun 9 Ku ia en — 6 R 
maſſe abzuliefern. 5 2 Lay l eine kleine Kaution leiſten kann, findet im iſt pro Termin ern d. J. in der 
für die Schulen ihres Bezirks angeordnet, und iſt diefelbe auch ſchon in meh⸗; Gebirge eine gute und dauernde Stellung. 3. Etage ein Quartier, beſtehend aus 


and⸗Inhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
1 ners haben von den in 1 Beſitze befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 


Bekauntmachung. [104] 

Dem feinem Aufenthalte nach unbekannten 
1 Meixner wird hierdurch be⸗ 
annt gemacht, daß ihm in dem am 3. De⸗ 
zember 1859 eröffneten Teſtamente ns 
77 mütterlichen Oheims des penſionirten Wall- 
4 meiſter Heinrich Strauß, ein Legat von 
f 50 Thaler ausgeſetzt iſt. 

Neiſſe, den 12. Januar 1860. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Zweite Abth. 
2 1103] L en 

u dem Konkurſe über das Vermögen des 
eren Ofenfabrikbeſitzers Friedrich Ger⸗ 
tenberg 51 Myslowitz hat der Kaufmann 

0 


reren Schul⸗Anſtalten dieſes ſowie anderer Bezirke erfolgt. 


| Ferner erſchien von demſelben Verfaſſer 

® in vierter Auflage: 

Die achtzig Kirchenlieder der Schul⸗Regulative mit Wochen⸗ 
x ſprüchen und liturgiſchem Anhang. Schulausgabe. 8. 35 Bogen. 
broſch. 1 Sgr. 

| Daſſelbe — Lehrer: Ausgabe. Mit einer tabellariſchen Ueberſicht des ges 


Frankirte Adreſſen sub W. A. W. befü 225 a 27 h 
dle Erpediton e Bretter Zeitung. 1740 einer Vorder: und einer Hinterſtube, einer 
a E Küche und Entree und einer Bodenkam⸗ 


Offene Reiſe⸗Stelle. mer, zu vermiethen. [475] 
Eine bedeut. Papierfabrik beabſichtigt einen Desgleichen ein Quartier im Hofe 
tüchtigen jungen Mann zu engagiren. Be⸗ 1. Etage, beſtehend aus einer Stube, 
werber wollen ſich baldigſt an mich wenden. einem Kabinet, Küche und Bodenfammer. 
EL. Hutter, Kaufmann, Berlin. Näheres im Comptoir par terre zu erfragen. 


ſammten Religions⸗Unterrichtsſtoffes in der Volksſchule, nach dem Kirchen⸗ 
jahre geordnet. 8. 43 Bog. broſch. 23 Sgr. 
In vierter Auflage: *. 

Erſtes Religionsbuch für Kinder evangeliſcher Chriſten. 

Mit dem woͤrtlichen Abdruck von Luther's kleinem Katechismus und einem 

Melodien⸗Verzeichniß. 8. 73 Bogen. Dauerhaft in Lederrücken gebd. 

Preis 5 Sgr. Partiepreis für 5 Exemplare ungebunden 23 Thlr. 
ee — 78 0 dach 


„8 ehrling mit den nöthigen Eine elegante und freundliche Wohnung 

Schulkenntniſſen verſehen, kann ſofort aus 4 Zimmern und 2 Alkoven nebſt Bei- 

bei mir eintreten. [755] gelaß iſt von Oſtern ab Bahnhofsſtraße 11 im 

II. L. Breslauer, 3. Stock zu vermiethen. 

h Schweidniger- Straße Nr. 52. Näheres hierüber par terre. [17] 

— ·˙.ꝛ ——— Ein Verkaufsgewölbe 

Eine geprüfte Erzieherin, evangeliſch, nebſt Comtoir und Keller tt Kupferſchmiede⸗ 
gegenwärtig noch in Kondition, welche] Straße Nr. 16 zu vermiethen. [772] 


2 


K Ele jeife je’ jefieifeiieifei (ei ei (eiiei(eiieileiiei ei lei.) 


7 


bert Grabowski zu Breslau nachträg⸗ = 5 gege ) „Konditio 

7 — franzöſiſch und engliſch geläufig ſpricht, recht 7 = . ge 

Aa Nenne — a Pen —.— Für den Ge ſchichts Unterricht. Et Tüchtiges in der Mut lelſet, ſucht zum Eee i in weren N 2 

= 4 a Fa 65 r. ſeit dem t Lag nein von ae Trewendt in Breslau jind erſchienen und durch | 1, April eine andere Stelle. Gefällige Offer: | Taſchenſtraße Nr. 27 b erite Stage. (766 
€ ; 75 e n zu beziehen: b M. 8. testante Klinge⸗ al b., tage. 

Der Termin zur Prüfung dieſer Forderung] a n ten ende eur M. 8 eg 1081 Bapnof Straße Nr. 17 iſt Oſtern 1860 der 

halbe dritte Stock zu beziehen. [719] 


it auf den 
13. Februar 1860 Vorm. 11% Uhr 
in unſerem Gerichtslokal, Terminszimmer 
Nr. 1 vor dem unterzeichneten welche er 


Dr Eduard Cauer Geſchichts⸗ Tabellen zum Ge: beutel, Oberſchleſien er 
0 brauch auf Gymnaſien u. Real⸗ Is wird in ein herrſchaftliches Haus eine PR 
AR 2 . hi 127 5 E chaf 0 2 - re 
Schulen, mit einem Anhang über die brandenburgiſch⸗preußiſche Geſchichte, in geſetztem abt Ander Jaht be Kin⸗ 8 1 Wan Kin Gier, 
; ; ; i . i 5 . } irt. derfrau, die ſelbſt Kinder gehabt hat, ver: 0 il eziehen, Grün: 
ee 17 bie ( Linien Weide 116 er ER Siebente Aufl. gr. 8. 44 Bogen. brochirt Kr en . — Bi ben er ſraße im Carolnenſofe 908 
geſetzt werben. ; Auch in diefer neuen Auflage haben dieſe Tabellen im Weſentlichen die Geſtalt behal⸗ 2 — dee Few AR ed a Kauleſtraße Nr. 46 iſt der zweite Stock zu 
Beuthen OS., den 10. Januat 1860. ten, in der ſie ſich nun ſchon ſeit einer Reihe von Jahren bewährt, und mehr und mehr ſchiedene Gutmüthi en! find Bedingun en: vermiethen. 1655 

Königl. Kreis⸗Gericht. eingebürgert haben. Durch kleine Erweiterungen, namentlich in der Geſchichte des Mittel: Die Stellung ift . dauernde. Gehalt 900 Zu vermiethen 
Der Kommiſſar des Konkurſes: Lefeldt. — — 5 Beigabe einiger Geſchlechtstafeln haben ſie indeſſen an Umfang und Thaler nebſt freier Station. Adreſſen sub] und Oſtern zu beziehen Junkernſtraße 1, im 
enen. W. G. II. find franco in der Expedition der] I. Stock, eine Wohnung mit Küche u. Zubehör. 
2 [730 


A. von Crouſaz Handbuch der brandenburgiſch⸗preu⸗ Breslauer Zeitung abzugeben. [422] [Näheres daſeldſt. 


ßiſchen Geſchichte von der älteſten + - I - - 
bis auf die neueſte Zelt. gr. 8. 173 Bogen. broch. 13 Thlr. fur ane en ies ener Preise der Cerealien ꝛc. (Amtlich. 
Wie allgemein von der Kritik anerkannt iſt, giebt es für den Unterricht in der vater⸗ wird zum baldigen Antritt geſucht. Anmel“ reslau, den 18. Januar 1860. 

ländiſchen Geſchichte kein zweckmäßigeres Fan als das obige, welches in bündiger, dungen nimmt die Expedition der Breslauer leine, mittle, ord. 2 Waare. 

Harer Sprache den hiſtoriſchen Hergang überall ernſt und treu ſchildert, ohne jede patrio. Zeitung unter der Chiffre A. B. III. entgegen. Weizen, weißer 7 — 74 66 53-58 Sgr. 

tiſche Ueberſchwenglichkeit treffende Charalteriſtiken der hervorragenden „ ers giebt | . [ di gaber 66 70 64 5257 

und durch tabellenartige Randnotizen einen bequemen und raſchen Ueberblick über die Tin routinirter junger Kaufmann, der franz] Roggen .. 53— 55 52 49-51 „ 

Ereigniſſe gewährt, während zahlreiche Noten geographiſchen, biographiſchen und au. E und engl. Correſpondenz gewachſen, fucht | Gerite. . . 43— 45 41 35-38 „ 


r 
Vom 1. Juli 1860 ab wird das zur Herr⸗ 
j Creba in der preußiſchen Ober⸗Lauſitz, 
Kreis Rothenburg, gelegene Rittergut Neu⸗ 
liebel auf 12 hintereinanderfolgende Jahre 
verpachtet. 

Hierzu ſteht Termin den 3. April d. J. auf 
g Meiſtgebot mit Auswahl unter den drei Beſt⸗ 
bietenden an, und liegen die quäft, 1 
bedingungen in der Kanzlei der gräflich von 


i na ei Inſpektion in Creba vom geſchichtlichen Inhalts jede ſonſt noch wünſchenswerthe Erläuterung darbieten. [488] in einem ausgebreiteten Commiſſions⸗, Spe⸗][ Hafer. . . 28— 290 26 3-5 „ 
* 1 ie ee us, Der Unterzeichnete empfiehlt sein grosses [285] 1 851 her Producten⸗Geſchäft eine Stelle | Erbſen .. 60— 63 52 46—48 „ 
a i Rn 28 als Volontair. fel. S ig 
110 M DAR. geen Lager fertiger Geschäftsbücher Darauf eee mellen ihre en.. ere S 16% Ait ©, 

ee Gatten aus der Fabrik von Edler & Krische in Hannover; ea Kb I 17. u. 18. Jan. Ub3.10U. Mg öl. Nehm All. 

1 64 =. Hof und Bauſtellen. auf Lager sind stets vorräthig: x I | guitpeudtbeioo771076 2779 70 2770720 
N Das Inventarium wird vollſtändig nach] Cladden, St razzen, Journale, Memoriale, Facturäbücher injeder Buchstärke, er auf dem Dominium Frohnau bei Lö⸗ 9 00. h 
| T — den 48 J, 3 462 grossen wie kleinen Formats und in verschiedenen Liniirungen, von 1 Thlr, D wen, Kr. Brieg, dienende Gärtner, Thaupunkt — 058 — 7 ie 
IF reba, den Januar . Cassabücher in jeder Art, VOR’. u Una TF F — 6 55 ſucht v 4 1, April d. Hab einen anderwei⸗ Dunftfätti un 9 Ct. 91 Ft. 85 
? Die eiter e ene und Geheimbücher mit und ohne Register in grosser Aus- 5 lech Dienst, I 892 N es gleich, als 0 r A ; ft } pi 10 
1 * r r == f 3 * S 
7 Knobloch. Wechselcopiebücher, Obligationsbücher, Verfallbücher, voin. . 1 — 6 ET Nas 0Opr dl PRIRANDNER b e e een 

r Brennerei-Ve ber. Briefcopiebücher in weiss und mit Querlinien, WO Rt a ee r 35 

7 In se der Annonce im März v. J. von Seidencopiebücher zum Abklatschen, in verschiedenen Stärken, von . 1%— 4 „ Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 


Quartbücher mit und ohne Liniirung, von üge 9 U. M. Ab. züge 9 U. 29 M. Bm. 12 U. 5 M. Mitt. 


F 7 
J oh. Ur Dan Kern, Ring N T. 2. Verbindung mit Neiſſe Morgens und Abends, mit Wien Morgens und Mittags. 
7 U. 25 M. Vorm. 12 U. 55 M. Mittag. 5 U. — M. NM. 


Beſtes photogra hiſches Papier bee e eee 


Lager Bir r. ü 0 ü a „ f 5 
Lagerbücher, Versandtbücher, Adressbücher, Fremdenbücher, von 1 Yo; Ab 15090 Oberschl. Schnell⸗ u. . Mg. Perſonen⸗ 8 U. 15 M. NM. [ 5 U. 56 M. NM. 


Fernen e a e * te wer empfing wiederum und empfehlt: ob. Urban Kern, Ning 2. [286) 1b nach) Berlin. Sana Ben Berfonenzüge (9 H. Mg 74 l. A5 
parat ſehr ruhig geht, und ſtellt ſich der 7 z Eine herrſchaftliche Villa g r - . ah 
, ß... LEHE OSEN 
5 4 ier um ' 8, in] Ank. - 20 M. Mg. 3M. Mitt. 30 M. Ab. 
\ A ol td VVV Zugleich Verbindung mit Schweidnitz ꝛc., ze und Abends mit Waldenburg. 


Cotillon⸗Geſchenke für Damen hächſter Nähe der innern Stadt, mit freier 
ganz neuer Art und a — die Weinberge und in die fach Von Liegnitz nach Frankenſtein 5 I 18 Fi Mg., 12 U. Mitt. 6 U. 30 M. Ab. 
Neufilber⸗Oel⸗Spar⸗Schiebe⸗ Schweiz, iſt mit und ohne die reiche Einrich Von Frantenftein nach Liegnitz 5 U. t. Mg., 11 U. 50 M., 6 U. 20 M. Ab. 
tung zu verkaufen. Näheres auf freo. Briefe 


Lampen mit Regulateurs, 5 N 
von 3 bis 6 Tr, empfehlen [MN um C. Rieſe, Monte ] Breslauer Börse vom 18. Januar 1860. Amtliche Notirungen. 


empfehlen. : = i N 
Viegandwo bei — e Hübner u. Sohn, Ring 35, 1 rn 
orentin von Nadons eine Treppe, an der grünen Röhre, Ein⸗ eabſichtige mein in Golkowitz belegenes, Wechsel-Course, Präm.-Anl. 18543 ½¼1 13 ½ B. Freib. Pr.-Obl. 4%| 89% B 

Rittergutsbeſitzer. 4 a das tages 95 Herrn 3 neu maſſiv erbautes Gaſthaus nebſt Ge: | Amsterdam k.S.142% B. St.-Schuld-Sch. 3% 84% B. | Köln-Mind, Pr. * 9% B 
4 [1429] Milch Verpachtung. Schmidt [482] en und den dazu gehörigen Aeckern dito 201. 141% B. Bresl. St.-Obnig 4 — || Fr.-W.-Nordb.4 | — 
1 Vom 1. April d. J. ab iſt die Milch von ch > ner eee araen * ah Hamburg.. k. S. I: 5 B. en ein 1% 1 3 4 — 
1 3 93 : / : 7 Fo ahlungsbedingungen zu verkaufen. Kauflus] dito 2M. 149 % G. osen. Pfandb. 3. | Neisse - Brieger|4 — 
aa e Schr m feng Mei F ne debe auf E Fate, ul London 18M.I6. 16 bz. | dito Kredleel. , 87 %G.|Närschl.-Märk/d | — 
j 4 77775 i £ ; 2 er Adreſſe: Ehrlich in Golkowitz p. Loslau‚,, dito. . . k. S. 6. 18% bz. to dito 3½ 89% G.|| dito Prior. . 4 — 
0 N nan aß diess Pilſc Nepen mögen ſch bis zum 1. Mar . Bede [420] Ehelich. paris. , 07875 br u. selle, Pane, „/ | dito Ser. IV. — 
N zent reſp. Aller der Vorzüͤgli e Strehlen. Oſſig, Brauermeiſter. D a8 Kroll che D amp bad h 8 SChLPFAb LE A 425 947 8. . 3% 3 
8 eller wegen gewiß ſehr beachtenswerth. Lau'f— ee l f rankfurt 2 Senne sah Et. b 8.4 * le 
i tion äbige Bewerber wollen ich u Schwediſche iſt wegen Neubau bis auf weitere Belannt⸗ en 2 . Bier vn = en EM , 2 
ante eee don ele Jagd ſtiefelſchmiere ee _ 77 | era und Papiergeld. |Schl.Rst-Präb.i |95B. | dito dit 4 88% B 
6 wo nach Erlegung der erforderlichen Caution Eiſerne Waſſerleitungsröhren Da 94% B. Schl. Rentenbr. 4 | 92% C. dito dito 1374| 73 B. 
8 der Pachtverte Pale ch abgeſchloſſen werden für Oberleder und Sohlen. werden zu kaufen geſucht Herrenſtraße 14 im Louisd or 108% G Posener dito . 4 | 91% B. Rheinische .|4 — 
9 14 1860, |, Durch den Gebrauch dieſer reinen fetten] Laden. ; [768] J Poln. Bank-Bill 87%) B. Schl. Pr.-Oblig.14%]| — Kosel-Oderbrg.|4 | 374% B 
Iann. Dom. Gäbersdorf, den 14. Jan. Lederſchmiere wird jedes led S t Poln. Ban a 8 Ausländische Fonds dito Prior.-Ob. 4 — 
** Sungfer. volltemmen wafjerdicht und vor Bruch 2 5 Aalen a 750 Gee det. Wahr | 77% B. Peln. Pfandbr. 4 86 % E. dito dito % — 
% ſchü chf ehlt in vorzüglicher : 175 1 x 8 B. gi i 
a ertige Ach ſen SS. Schwert, Aa 2. 1 | Marie Hielſcher, Zeicfirage le. Inländische Fonds. Pin Schur. O. * Oprl.- Tana. f 32% B 
10 hafts⸗ und Laſtwagen von 20 bis — 4 4 Freiw. St.-Anl.]4% Krak.-Ob.-Obl. |4 — —— — .\ 
3 150 Ci oh don beiten metgäl Gijen, Beſes un ariſches Schweinefett, in Friſche Natives⸗Auſtern Prüm. -Ani 1050 99% B. Oest. Nat.-Anl./5 | 60% B. Minerva ...... 1 5 
Bi unter Garantie gegen Bruch, epi billigſt Originalfäſſern und ausgeſtochen, 1 87 bei G ü F 1 ede 174 dito 185204 6 N K. Eisenbahn-Actien, Schles. Bank . 5 | 734 bz. 
5 die Gi bandlun 1754) billigt: 1763435 uf av Friederici, u 1854 1856144 Freiburger . 4 | 81% B. Die Börsen- B. 
* Eduard Winkler Ritterplatz Nr. 1 W. Kirchner, Hintermarkt Nr. 7. chweidnitzerſtr. 28, vis-A-vis dem Theater.] Preus. Anl. 1859/5 |104% B. dito Er. bil 83% B. Commission. 


Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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